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De Boe r.Blutdokumente im Einverſtändnis mit Hitler.
Darmſtadt, 21. April.

Am Mittwoch hat die heſſiſche Regierung durch eine amtliche
Verlautbarung feſtgeſtellt, daß Hitler und ſeine Kumpane von den
Boxheimer Dokumenten genau ſo gut wußten, wie deſſen Verfaſſer
und die Behauptung, von ihnen nichts gewußt zu haben, eine freche
Lüge iſt. Ja, es ſteht feſt, daß die berüchtigten Boxheimer
Dokumente des heſſiſchen Nazi- Abgeordneten Dr. Beſt im
Einvernehmen mit dem Münchener Braunen Haus
entſtanden ſind. Unter dem bei den Hausſuchungen in Heſſen
anläßlich des SA und SS-Verbots beſchlagnahmten Material be
findet ſich u. a. auch ein Schreiben, daß der Leiter der Rechts
abteilung des Gaues Heſſen der NSDAP, der Verfaſſer der Box
heimer Dokumente, Dr. Beſt, an die Reichsleitung der NSDAP.
in München gerichtet hat. Das Schreiben ſtammt vom 6. Septbr.
1931, wodurch erwieſen iſt, daß die Behauptungen, das Boxheimer
Dokument ſei im Zuſammehang mit den Ereigniſſen im Juli 1931
entſtanden, nicht zutreffen.

Aus dem betreffenden Schreiben geht hervor, daß die Boxheimer
Dokumente in wichtigen Teilen nach vorheriger Anfrage bei der
Reichsleitung der NSDAP. und nach Klärung beſtimmter Vor
fragen mit der Reichsleitung verfaßt worden ſind. Insbeſondere iſt
die Reichsleitung zur Stellungnahme in der Frage aufgefordert
worden, ob die Beſchlagnahme aller Lebensmittel durch die Natio
nalſozialiſten entſchädigungslos oder gegen Requiſitionsſcheine er
folgen ſolle.

Dr. Beſt hat
Brief geſchrieben:

„Jch ſehe nur zwei Möglichkeiten der Entſchädigungsfrage:
1. Wir geben für jede Beſchlagnahme Gutſcheine aus, die a)

(Eig. Funkm.)

an das Braune Haus in München folgenden

entweder als Requiſitionsſcheine, ſpäter eingelöſt werden
oder b) als Gelderſatz oder Erſatzgeld zunächſt in dem betreffenden
Gebiet Umlauffähigkeit beſitzen und ſpäter eingelöſt werden.

2. Wir beſchlagnahmen ohne Gegenleiſtung, dafür
wird vorübergehend eine reine Naturalwirtſchaft eingeführt. Jeder
hat alle Lebensmittel (im weiteſten Sinne) an uns abzuführen und
erhält das für ihn Notwendige zugeteilt. Jeder Handel und
Geldverkehr iſt verboten. Jede Zwangsvollſtreckung,
jeder Zinſenlauf, jede Mietzahlung uſw. ſelbſtverſtändlich auch jede
Steuerverpflichtung) iſt aufgehoben. Jede Vermögensverſchie
bung iſt unwirkſam. So wird als mittelbare Gegenleiſtung für die
Beſchlagnahme des geſamten Wirtſchaftsertrages (Landwirtſchaft-
liche Ernte, gewerbliche Produktion, Zins und Mict-Ertrag) der

Armſeliges Material.
Damit ſoll Groener nun das Reichsbanner auflöſen.

Der Reichs miniſter des Jnnern wird dem Reichs
präſidenten am Donnerstag über das „Material gegen
das Reichsbanner“ Bericht erſtatten. Dieſes Material be
ſteht in der Hauptſache aus Zeitungsausſchnitten rechtsradikaler
Preſſeorgane. Es iſt ſo lächerlich, daß wir immer wieder ſeine
baldige Veröffentlichung fordern müſſen, damit die
Oeffentlichkeit ſieht, mit welchen Mätzchen die Rechte gegen die
beſten Stützen des Staates arbeitet.

Das „Material“ iſt ſo „durchſchlagend“, daß der
Reichsminiſter des Innern eine Auflöſung des Reichsbanners nach
wie vor ablehnt. Auch das Geſchrei der NaziPreſſe und ihrer
deutſchnationalen Trabanten wird ihn davon nicht abhalten.

„Waffenlager“ der Eiſernen Front.
Halle, 20. April. (Eig. Drahtb.) Das Beſtreben der Kreiſe um

Hitler und Hugenberg, nachzuweiſen, daß das Reichsbanner ähnlich
der aufgelöſten Privatarmee Hitlers eine bewaffnete Macht ſei und
demzufolge aufgelöſt werden müſſe, nimmt immer groteskere
Formen an. Auch das Halleſche Naziblättchen gibt ſich die größte
Mühe, dieſen Beweis zu führen. Kürzlich erlebte es bereits einen
böſen Reinfall, als es Enthüllungen über ein Waffenlager
der Eiſernen Front veröffentlichte. Die polizeilichen Ermittlungen
ergaben, daß dieſes „Waffenlager“ aus zwei alten franzöſiſchen
Piſtolen und franzöſiſchen Bajonetten beſtand, die ein Juſtiz
ſekretär als Kriegsandenken in ſeiner Wohnung aufbewahrt. Das
Schönſte aber iſt, daß dieſer Juſtizſekretär mit der Eiſernen Front
nicht das geringſte zu tun hat.

Das tollſte Stück in dieſer Reichsbannerhetze war die Meldung
von der Auffindung von Maſchinengewehren bei der Eiſernen
Front. Das Najziblättchen wußte mitzuteilen, daß in dem Hauſe
des ſozialdemokratiſchen Gemeinevorſtehers von Roßbach (dem ve
kannten Schlachtort aus dem ſiebenjährigen Kriege) ein ſchweres
und ein leichtes Maſchinengewehr verborgen lägen. Die Ange-
legenheit hat jetzt eine Aufklärung gefunden, die überall ſchallendes
Gelächter auslöſen dürfte. Auf einem Boden eines alten unbe
wohnten Hauſes hatten ſpielende Kinder zwei alte Donner-

gegenwärtige Vermögensſtand gegen jede Veränderung ſichergeſteli.
Selbſtverſtändlich wird auch die

Arbeikskraft der Menſchen beſchlagnahmt
und im Wege einer Dienſtpflicht für die Produktion der Lebens-
bedürfniſſe und für die Erhaltung der Vermögenswerte Häuſer
uſw. eingeſetzt. Um zu wiſſen, welche Verordnungen zu ent
werfen und der regionalen Führung im Ernſtfall zur Verfügung
zu ſtellen ſind, müſſen wir die Anſichten und Abſichten der Reichs
leitung kennen. Jch bitte deshalb, die folgenden Fragen zu prüfen
und die Entſcheidung der zuſtändigen Stelle in der Reichsleitung
herbeizuführen.

Jſt die Führung der NSDAP., falls nach Ablauf der voraus-
geſetzten Entwicklung die Reichsgewalt bei ihr liegt, bereit, 1. ent
weder die von den regionalen Führungen ausgegebenen Gutſcheine
von Reichswegen einzulöſen, 2. die zur Erhaltung des Vermögens
ſtandes angeordneten Maßnahmen: Vollſtreckungsmoratorium, Rich-
tigkeit von Rechtsgeſchäften, Aufhebung des Laufs aller Zinſen und
ſonſtigen laufenden Zahlungen uſw. mit Rückwirkung Geſetz werden
zu laſſen?

Zum Schluß wird die Reichsleitung der NSDAP gefragt, ob
die Rechtsabteilung der Reichsleitung zuſtändig und bereit iſt, dieſe
Frage vorzuprüfen und mit ihrem Gutachten der zuſtändigen poli
tiſchen Jnſtanz zur Entſcheidung vorzulegen.

Aus dieſem Brief des Dr. Beſt ergibteſich, daß die Juriſten der
NSDAP. mit den Vorbereitungen zum Bürgerkrieg
genau ſo fleißig geweſen ſind wie ihre Militärs. Ferner ergibt ſich
aus ihm, daß die Reichsleitung, alſo Hitler, Kenntnis davon hatte,
welche hirnverbrannten Pläne ausgearbeitet wurden und daß ſie
nichts tat, um dem Unfug zu ſteuern.

Die von niemand ernſt genommene Ausrede, daß das Box
heimer Dokument erſt für den Fall eines vorhergehenden Kom
muniſtenputſches in Kraft treten ſollte, erſcheint nach dem
Schreiben in einem ganz neuen beſonders beachtlichen Lichte. An
genommen, dieſe Behauptung wäre richtig, ſo ergibt ſich jetzt die
ungeheuerlicheTatſache, daß die NSDAP. geſonnen war, dieſem von
ihr erwarteten kommuniſtiſchen Umſturzverſuch nicht ebenfalls ſofort
mit allen Mitteln entgegenzutreten. Die NSDAP., ſo heißt es in
einem weiteren Schreiben, ſei nicht verpflichtet, den Er
folg eines ſolchen Verſuches zu verhindern. Der
Plan ging vielmehr dahin, die Städte den kommuniſtiſchen Um
ſtürzlern zu überlaſſen und ſich aufs Land zurückzuziehen, um dann
die Städte zu zernieren und auf dieſe Weiſe die Reichsgewalt an
ſich zu reißen.

büchſen gefunden, von denen die eine aus dem ſiebenjährigen
Krieg ſtammt und die zweite, jedenfalls ihrem Ausſehen näch, auf
die Zeit des Großen Kurfürſten zurückzuführen ſein dürfte. Na
türlich konnte man mit dieſen beiden Donnerbüchſen ſchon deshalb
keinen Bürgerkrieg führen, weil alle Zubehörteile fehlten. Einer
der Jungen aber, deſſen Vater noch vor kurzem bei der KPD. war
und heute bei den Nazis iſt, teilte die Entdeckung dem Vater mit.
Am anderen Tage ſtand die Meldung von der Auffindung zweier
Maſchinengewehre bei der Eiſernen Front in dem Naziblatt.

Macdonald unterwegs.
Ueber Paris nach Genf.

Paris, 20. April. (Eig. Drahtb.). Der engliſche Mini-
ſter präſident iſt am Mittwoch nachmittag kurz nach 5.30 Uhr
auf dem Luftwege in Paris eingetroffen. Das Flugzeug lan
dete nicht auf dem für die Handelsflugzeuge beſtimmten Gelände
in Le Bourget, ſondern auf dem Militärflugplatz, wo der Mini
ſterpräſident von einem Unterſtaatsſekretär und zwei Attaches der
engliſchen Botſchaft empfangen wurde. Eine Kompagnie des Flie
gerregiments erwies ihm die militäriſchen Ehren. Nach einem
kurzen Aufenthalt in der engliſchen Botſchaft begab ſich Macdonald
ins Außenminiſterium, wo er mit Tardieu eine ewa halbſtündige
Unterredung hatte, die ſich vor allem auf die Beratungen der Ab
rüſtungskonferenz bezog. Mit dem Nachtzuge reiſte Macdonald
nach Genf weiter.

Das Wahlrecht der Eifſenbahner.
Wo können die wählen, die am Sonnkag Dienſt haben?

Auf Veranlaſſung des Zentralverbandes der Hotel, Reſtaurant-
und Kaffeeangeſtellten hat der preußiſche Miniſter des Jnnern
durch Verfügung vom 14. April eine Möglichkeit zur Ausübung
des Wahlrechts zum preußiſchen Landtag für das reiſende Publi-
kum, für die Arbeitnehmer der Schlaf- und Speiſewagen und für
die Eiſenbahner auf den Bahnhöfen in Hannover, Erfurt und
Frankfurt-Main geſchaffen. Die Wahllokale ſind durch Plakate
auf allen Bahnhöfen kenntlich gemacht. Die Ausübung des Wahl
rechts kann natürlich nur gegen Vorlegung des Wahlſcheines er
folgen.

7. Fahrgang

Wer unterdrückt?
Die Heuchelei der KPD.

Das lächerlichſte Stück aus dem Propagandaladen der KPD.
iſt das Geſchrei über angebliche Unterdrückung und
Verfolgung ihrer Partei. Jm letzten Aufruf des kom
muniſtiſchen Zentralkomitees wurde wieder der Verſuch unternom-
men, die preußiſche Regierung der Unterdrückung der
KPD. und gleichzeitig der Begünſtigung der Nazis zu beſchuldigen.
Heuchleriſch wurde betont, daß unter der Regierung BraunSeve
ring die NSDAP. groß und ſtark geworden ſei. Warum, ſo fra
gen wir, iſt die KPD. nicht groß und ſtark geworden, da ſie doch
alle Freiheit der Propaganda hatte, da ſie unter dem
Schutze der demokratiſchen Verfaſſung in vollſter Freiheit und Le
galität arbeiten und werben konnte, im Parlament, in der Preſſe,
in Verſammlungen, mit Maſſenaufmärſchen, Flugblättern, Haus
propaganda? Die KPD. hat dieſelben Chancen gehabt wie jede
andere Parteil Wenn aber die NSDAP. groß und ſtark gewor-
den iſt, ſo verdankt ſie das nicht zuletzt der Spallung der Arbeiter
bewegung durch die Kommuniſten und der kommuniſtiſchen Wahn
ſinnstaktik, die als Zutreiberin des Faſchismus wirkt.

Es ſteht den Kommuniſten verflucht ſchlecht an, ſich über an
gebliche Unterdrückung zu beklagen! Haben ſie nicht die Freiheit
benutzt, um gegen die Freiheit zu agitieren, würden ſie nicht der
Freiheit die Gurgel zuſchnüren, wenn ſie an der Macht wären?
Iſt nicht der Terror, der in Sowjetrußland geübt wird, ihr Jdeal?

Die Sozialdemokratie, und mit ihr die preußiſche Regierung,
hat Garantien für die Rechte der menſchlichen Perſönlichkeit, für
Denk, Rede und Preßfreiheit geſchaffer Jn Sowjetruß-
land wird dies alles mit Füßen getreten! Der Kommuniſt,
der in Deutſchland Propaganda für die Diktatur betreibi, hat
Redefreiheit und Preßfreiheit, der Sozialdemo-
krat, der in Rußland für die Freiheit eintritt, riskiert ſein
Leben! Der ruſſiſche Kommuniſt Tomſki hat die Zuſtände
in Rußland in die folgenden Worte gefaßt:

„Unker der Diktatur des Proletariats können auch zwei, drei
und vier Parteien exiſtieren, aber nur unter einer Bedingung
eine Partei an der Macht, die anderen im Ge-
fändnis! Wer das nicht begreift, hat überhaupt keine Ah-
nung von dem Weſen der Diktatur des Proletariats, von der
bolſchewiſtiſchen Partei!“

Man kann daran ermeſſen, welche unverfrorene Lüge,
welche abgrundtiefe Heuchelei es iſt. wenn ausgerechnet
die KPD., die in Deutſchland völlig frei iſt, über angebliche Un
terdrückung klagt!

Viele hunderte von Sozialiſten, die in Rußland nichts anderes
getan haben, als für die Freiheit der Perſönlichkeit und für die
Freiheit des öffentlichen Lebens einzutreten, ſind in die bolſche
wiſtiſchen Kerker geworfen worden. Eine ſcheußliche Liſte iſt es,
wenn man die Reihe der ſozialiſtiſchen Opfer des Terrors in Ruß-
land überblickt! Eingekerkert, gefoltert, ins nördliche Sibirien
und ans Eismeer oder in die Wüſte verbannt, in Konzentrations-
lagern zuſammengepfercht ſo haben die ruſſiſchen Sozialiſten
die bolſcheweſtiſche Auffaſſung von Freiheit erfahren! Die Greuel-
taten der Tſcheka, die Abſchlachtung von politiſchen Gefangenen in
den berüchtigten Konzentrationslagern, die trockene Guillotine des
Hungers und neuerdings des Flecktyphus das iſt die Freiheit,
wie Kommuniſten ſie auffaſſen!

Dann beſitzen ſie die Schamloſigkeit, die preußiſche Regierung
BraunSevering der Unterdrückung der kommuniſtiſchen Partei zu
beſchuldigen! Jm bolſchewiſtiſchen Strafrecht wird „das höchſte
Strafmaß“, die Todesſtrafe, angedroht für:

„Propaganda oder Agitation, die die Aufforderung zum Sturz
oder zur Schwächung der Sowjetgewalt enthält.“
Wollen die Kommuniſten dies bitte in Gedanken einmal auf

die gegenwärtige Situation in Preußen und auf ſich ſelbſt über
tragen! Was wäre darnach von ihnen übrig wenn die preußiſche
Regierung ſie nach Sowjetgrundſätzen behandeln würde? Wenn
die Methode der planmäßigen Ausrottung jedes poli-
tiſchen Gegners durch die Staatsgewalt hier angewandt werden
würde? Jſt es nicht das Jdeal der Kommuniſten, dieſe planmäßige
Ausrottung auch auf Deutſchland zu übertragen, und iſt ihr poli
tiſches Ziel nicht in einem Worte: der Tod der Freiheit?

An dieſem Gegenſatz zwiſchen Sowjetrußland und Preußen
wird klar, was die Regierung Braun-Severing für die Ar
beiterſchaft bedeutet. Sie iſt die Garantin der Rechte der menſch-
lichen Perſönlichkeit, ſie ſchützt Denk-, Rede und Preſſefreiheit ge
gen die diktaturlüſternen Terroriſten von rechts wie von links.
Sie iſt der Hort der Freiheit! Deshalb wählt der klaſſen
bewußte Arbeiter am 24. April

Liſte 1, BraunSevering.

Haſt Du ſchon davon gehört,
daß die von den Kommuniſten mit allen Mitteln be
kämpfte „ſozialfaſchiſtiſche“ Regierung BraunSeve
ring, für ruſſiſche Jnduſtriegaufträge,
die im Rahmen des Fünfjahresplanes vergeben wer
den, „Ausfallbürgſchaften“ in Höhe von mehr als 300

Millionen Reichsmark übernommen hat?



Die Frau im „Dritten Reich“.
Der führende Nationalſozialiſt K. Walther Darre, Leiter der

Organiſationsabteilung 2 der NSDAP., Abteilung Landwirtſchaft,
ſtellt in ſeiner parteioffiziell anerkannten Schrift „Neuadel
aus Blut und Boden“ (Verlag J. F. Lehmann, München,
1930), die Frau unter das Gebot eines primitiven „Zucht und
Züchtungsgedankens“ Er verlangt die Anſtellung
von „Zuchtwärter“, die über jedes deutſche Mädchen einen „Zucht
akt“ führen. Auf Grund dieſer Akten werden die heirats
fähigen Mädchen in vier Klaſſen eingteilt.
Klaſſe 1 enthält die Mädchen, deren Verehelichung in jeder Be

ziehung „wünſchenswert“ erſcheint.
Klaſſe 2 beſteht aus den Mädchen, deren Verehelichung „im Hin

blick auf die Nachkommenſchaft“ keinerlei grundſätzliche“
Bedenken entgegenſtehen.

Klaſſe 3 wird gebildet aus den Mädchen, deren „erbwertiger Zu
ſtand“ in jedem Fall eine Unterbindung von Nachkom
ſchaft verlangt. (Künſtliche Unfruchtbarmachung!)

Klaſſe 4 nimmt Geiſteskranke, öffentliche Dirnen, rückfällige Ver
brecherinnen auf und die Mädchen, die der Begriff einer
„deutſchen“ Ehe „entwürdigt“ würde.

Der führende Nationalſozialiſt Alfred Roſenberg erklärt
in ſeinem Buch „Mythus des 20. Jahrhunderts“:

„Gewiß iſt die Einehe zu ſchützen, aber ſchon Prof. Wieth
Knudſen hat mit Recht darauf hingewieſen, daß ohne die Viel
weiberei nie der germaniſche Völkerſtamm früherer Jahr-
hunderte entſtanden wäre. Ein deutſches Reich der Zukunft
wird die kinderloſe Frau gleich ob verheiratet oder
nicht als ein nicht vollwertiges Glied der Volksgemeinſchaft
betrachten und damit auch den Ehebruch des Mannes
einer Korrektur unterziehen, inwiefern ein ſolcher mit Kindes
folge nicht als juriſtiſch zu wertender Ehebruch
betrachtet werden kann. Nur daß der Betreffende zur
Zahlung der Erziehungskoſten des Kindes geſetzlie geſetzlich anzuhalDas bedeutet, daß die Ehefrau im Dritten Reich zur

Gebärmaſchine herabgewürdigt wird und der
Mann mit Nebenfrauen teilen ſoll.

Deutſche Frauen wollt Jhr das dann wählt Hitler!
Ihr es nicht dann wählt

Braun und Severing!

Die Dritten.
Driktes Reich und driktes Geſchlecht.

General Ludendorff läßt eine Kampfſchrift erſcheinen, die
den Titel führt: „Heraus aus dem braunen Sumpf!“ und in der
Aufforderung ausklingt: „Deutſche Männer und deutſche Jungen,
zieht euch wieder weiße Hemden an!“ Darin heißt es:

„Hitlers Schuld iſt ins Rieſengroße gewach
ſen Herr Hitler hat Herrn Röhm im Amte belaſſen;
nichts kann ſolchen Tatbeſtand und ſolche Schuld je aus
löſchen Bekanntlich nennt man ja alle die für das eigene
Geſchlecht krankhaft Veranlagten das „Dritte Geſchlecht“.
Wie ſinnvoll iſt alſo der Name das „Dritte Reich l!!“

Wer hätte gedacht, daß Ludendorff noch ſo gut zielen und tref
fen kann.

Korruption in Belgien.
Brüſſel, 21. April. (Eig. Funkm.). Jn der belgiſchen Kammer

teilte der verdiente Führer der belgiſchen KonſumGenoſſenſchafts
bewegung, der Genter Sozialiſt Anſeele, am Mittwoch mit,
daß bei Vergebung der Arbeiten für den Albert Kanal große Un
regelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, an denen das Kabinett nicht
unſchuldig ſei. Dieſe Mitteilungen erregten großes Aufſehen und

Wollt

riefen bei den Regierungsparteien einen Entrüſtungsſturm hervor.
Der zuſtändige Arbeitsminiſter mußte die Unregelmäßigkeiten je
doch zugeben. Der Albert- Kanal verbindet Antwerpen und Lüt
tich und ſoll das neue Kempener Kohlengebiet erſchließen helfen.
Als das Projekt ausgeſchrieben wurde, erſuchten zwei Firmen
und zwar eine belgiſche und eine holländiſche um die Erteilung
des Auftrages. Die holländiſche Firma hatte, wie Anſeele mit
teilte, ein beſſeres Projekt als die belgiſche ausgearbeitet. Es war
nur um ein Prozent teurer. Trotzdem erhielt die belgiſche Firma
den Auftrag entgegen der beſſeren Einſicht des ſachverſtändigen Ar
beitsminiſters, weil an ihr mehrere belgiſche Großbanken inter
eſſiert ſind. Weitere Enthüllungen in der Affäre, insbeſondere hin
ſichtlich der Terrainſpekulation, ſollen bevorſtehen.

SA.Ueberfälle auf Reichsbanner.
Ein findiger Metallwarenfabrikant in Gera, der die Zeichen

der Zeit verſtanden hat, inſeriert:
„Ein Artikel, der jetzt geht! Vertreter auf eigene Rech

nung für Stahlſchädelſchutz geſucht. DRGM. Rieſen-
bei Parteien. Rieſenverdienſt. Muſter Mark

Ob der Mann nach der Auflöſung der SA. pleite macht?
Wenn aber das ſaubere Geſchäft, die Spekulation mit Mord und
Totſchlag, nach dem Einſchreiten des Staates gegen die SA. nicht
mehr geht, dann wird er ſicher ſagen: Die Soz'aldemo
kratie iſt an allem ſchuld! Auch daran, daß jene Jn-
duſtrie nicht mehr floriert, die ſich mit der Herſtellung von Bür-
gerkriegswaffen beſchäftigt. Dieſen Vorwurf wollen wir dann
gerne tragen, wenn es durch unſer Wirken gelungen ſein wird,
den bürgerkriegsähnlichen Zuſtänden in Deutſchland ein Ende zu
machen!

Nazi- Gaſtſpiel in Wien.
Wien, 20. April. (Eig. Drahtb.). Am Mittwoch morgen um

fünf Uhr drangen in Wien zehn Hakenkreuzler ineinen Gemeindewohnbau im Arbeiierbezirk Favoriten
ein, überfielen den Hauswart und verletzten ihn erheblich. Um elf
Uhr vormittags drangen 100 Nationalſozialiſten in den Gemeinde
wohnbau Lindenhof ein. Im Hof des Hauſes überfielen ſie ſozial
demokratiſche Bewohner, u. a. auch Frauen, mit Knüppeln und
Gummiknüppeln und wüteten derart daß mehrere Sozialdemo
kraten erheblich verletzt wurden und zwei von ihnen ins Kranken
haus gebracht werden mußten. Schließlich wurden die Haken
kreuzler von Arbeitern aus dem Hauſe hinausgeprü-
gelt. Mehrere Nationalſozialiſten wurden verhaftet.

Die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß ſich unter den Na
zis viele Reichsdeutſche befanden, die offenbar von der deutſchen

Hitlerpartei zum Zwecke der Organiſierung von Terrortrupps nach
Wien geſandt worden ſind.

Blöde VRetourkutſche.
Die Meldung der Nazipreſſe, daß ſozialdemokratiſche

Blätter von Kreuger ſubventioniert worden ſind, iſt erſtunken
und erlogen. Aber ſchließlich gibt es keinen Schwindel, der
von nationalſozialiſtiſchen Lügenmäulern nicht verbreitet wird, um
die Schuld von ſich auf andere abzulenken.
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Titlers fünf Jrrkkinmnnrer.
Von Dr. Theodor Bohner, MoL.

Jn der Nacht vom 13. zum 14. März wollte Hitler das Kunſt
ſtück des Zirkuslöwen vollbringen, der durch den brennenden Rei
fen ſpringt. Er wollte nach den beſtehenden Geſetzen zum Reichs
präſidenten gewählt werden, wollte dann aber, da er nach den
ſelben Geſetzen ohne völliges Preisgeben ſeines ganzen Pro
gramms und aller Verſprechungen nicht regieren kann, gänzlich neue
Geſetze durch Diktat ſchaffen. Um von dem beſtehenden Geſetzes
zuſtand zu einer neuen Geſetzlichkeit zu kommen, bedurfte er eines
Sprunges durch einen Zuſtand der Geſetzloſigkeit. Das iſt der
Sprung durch den Reifen. Er wollte ſeine Privatarmee in
Marſch ſetzen und ſuchte dafür den günſtigſten Augenblick. Wie
man aus ſeinem Jnterview mit Knickerbocker weiß, rechnete er
mit einem ungeheuren Plus von Stimmen für ſich und mit einem
Minus für Hindenburg. Er erwartete davon eine gewiſſe Läh
mung aller Gewalten im Reich und hätte dieſen Augenblick der
Verwirrung für ſeine Pläne benutzt. Dies der erſte, und über den
Nationalſozalismus entſcheidende, Jrrtum ſeines Führers. Das
Mehrheitsverhältnis war umgekehrt. Jm übrigen iſt die Staats
gewalt in Deutſchland feſt genug; auch die Regierung eines Hitler,
wenn er am 13. März gewählt worden wäre, hätte nicht vor dem
5. Mai begonnen und wäre an die Geſetze gebunden geweſen.

Grundſätzlich irrig iſt auch alles, was Hitler von der Sozialde
mokralie ſagk. Er behandelt ſie als ſtaatsfeindliche Partei. Ge
rade das Eintreten der Sozialdemokratie für Herrn von Hinden-
burg unterſtreicht und macht auch dem politiſch Blinden klar, daß
die Sozialdemokratie eine ſtaatserhaltende, republikaniſche Partei
iſt. Jm übrigen hat ſie dieſe Stellung ſchon während des Krieges
eingenommen, nur völlige Unwiſſenheit kann daran vorübergehen,
daß Männer wie Ebert und Noske ſich einer Revolution entge
genſtemmken, und als ſie gegen ihren Willen erfolgte, kein anderes
Ziel kannten, als eine vom allgemeinen Volkswillen getragene
Gewalt aufzurichten. Jm übrigen iſt auch Hitlers Auffaſ-
ſung von der wirklichen Revolution gecſſchichtlich

falſch. Die Verlagerung der Staatsgewalt in Deutſchland, von
dem Herrſcher hinüber zum Volk, geſchah in dem Augenblick, als
die parlamentariſche Regierung des Prinzen Max gebildet und die
Ernennung der Offiziere und Beamten den, dem Reichstag ver
antwortlichen Reichsminiſtern bzw. Stoatsſekretären übertragen
wurde. Was am 9. November geſchah, fällt äußerlich mehr in
die Augen und hat gewiß in jenen bedrängten Tagen uns Schaden
angerichtet.
riſchen Regierung wichtiger und größer. Der 9. November be
ſcheinigt nur, daß während des Krieges die Fürſten über
flüſſig geworden waren. Die Einführung der parla
mentariſchen Regierung iſt auf Geheiß Ludendorffs erfolgt. Man
findet bei Hitler ebenfalls keine Einſicht darüber, daß das gequälte
und des Großkapitalismus müde Europa einen Weg zwiſchen Fa
ſchismus und Volſchewismus ſucht, und daß die neuartigen Wege,
die bei der Stützung der Dresdener Bank und des geſamten, ihr
anhängenden Genoſſenſchaftsweſens der erſte Schritt in dieſer
Richtung ſind.

Völlig getäuſcht hat ſich Hitler auch und nun doch wohl ſchon
zum zweitenmale über die Stellung der Armee zu ihm. Man
weiß, daß der Novemberputſch 1923 an der Armee ſich brach, auch
der Sprung durch den Reifen am 13. März wäre am Widerſtand
der ordnungsmäßigen Gewalt in Deutſchland, zu der Heer und
Polizei gehören, geſcheitert. Es kann ſich kein Staat eine Privat
Armee gefallen laſſen. Am wenigſtens aber wird das Heer ſelbſt
es ertragen können, daß ſich neben ihm eine ſolche bildet. Es muß
für Hitler ein grauſames Erwachen geweſen ſein, wenn Männer
wie Treviranus und SchlangeSchöningen, die beſtimmt militäri
ſchem Denken nie fremd geworden ſind, für das Reichsban
ner eintreten, bzw ſich dagegen wenden, daß es mit SA. und
SS. gleichgeſtellt wird. Hitler hat ſich oft als vorzüglicher Volks
pſychologe von ſeinen Leuten rühmen laſſen. Wie lange wird man
ihm glauben, wenn er in ſo wichtigen und grundlegenden Tat
ſachen dauernd daneben greift?

Der Botſchafter als Ehrendoktor.

Frederik M. Sackett,

der Botſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin, wird nächſten
Montag in feierlicher Promotion zum Ehrendoktor der Univerſi
tät Tübingen ernannt werden.

Japan bleibt in Schanghai.
Tokio, 20. April. (Eig. Drahtb.). Der Wortführer der japa

niſchen Regierung erklärt, daß Japan kategoriſch die Entſchließung
des 19. Ausſchuſſes des Völkerbundes über das Datum der Räu
mung der Zone von Schanghai ablehne. Der Sprecher
fügte hinzu, daß der Verlauf der Genfer Beratungen die Möglich
keit eines Austritts Japans aus dem Völkerbund
beſchleunigen könnte.

Um Arbeit und Brot zu ſchaffen,
ſind in Preußen ſeit 1924 bis Ende 1932 rund 700 Millionen
Reichsmark für Notſtands arbeiten ausgegeben wor
den. Neben den Reichsgeldern und den Mitteln aus der Reichs
anſtält hat das neue Preußen von ſich aus 260 Millionen Reichs
mark eigene Gelder zur Verfügung geſtellt. Dadurch wurden mehr
als 124 Millionen Tagewerke Arbeitsloſer geleiſtet. Dieſe Leiſtun
gen des „marxiſtiſchen“ Preußens werden natürlich von der Ver
leumderpreſſe ſyſtematiſch totgeſchwiegen. Aber denkt daran am
Sonntag! Wählt Braun-Severing!

Die Abrüſtungskonferenz iſt am Mittwoch mit der Ausſprache
über das Prinzip der direkten oder indirekten Abrüſtung in ihre
entſcheidende Phaſe getreten. Vorher wurde die von dem Redak-
tionskomitee einſtimmig angenommene Entſchließung angenom-
men. Nur Rußland ſtimmte dagegen, da es ſich als Nichtmitglied
des Völkerbundes nicht den Beſtimmungen des Völkerbundspaktes
anſchließen will.

Im iriſchen Parlamenk wurde am Mittwoch die erſte Leſung
des angekündigten Geſetzes zur Abſchaffung des Treueides durch
geführt. Entgegen der parlamentariſchen Eewohnheit, die eine
Ausſprache erſt bei der zweiten Leſung zuläßt, hielt ein parteiloſes
Parlamentsmitglied eine Oppoſitionsrede, in der die unhöfliche
Form kritiſiert wurde, in der die Regierung die Abſchaffung des
Treueides betreibt. Man müſſe dann ſchon die Konſequenz zie
hen und ganz aus dem Empire austreten. Der Abgeordnete kün-
digte an, daß er einen entſprechenden Geſetzentwurf einbringen

3 Milliarden
hat der Preußiſche Staat aus den Mitteln des Haus
zinsſteueraufkommens

für den Wohnungsbau
zur Verfügung geſtellt.

Jnsgeſamt ſind ſeit der Jnflation
1,139 Millionen Wohnungen

mit Hilfe öffentlicher Mittel gebaut worden.
Das Ziel der neuen preußiſchen Wohnungswirt-

ſchaft iſt die Beſeitigung der Mietskaſerne, die dem
Volk Luft und Licht nimmt. Sie iſt in dem bisherigen

Gererktſchaftlches
Um die Gemeindearbeiterlöhne.

Die Verhandlungen im Reichsfinanzminiſte-
rium über die von den Gemeindearbeitern bekämpfte Anpaſſung
ihrer Löhne an die der Reichsarbeiter 7, Ziffer 4 der Zwetten
Notverordnung) haben am Mittwoch unter dem Vorſitz des Reichs
finanzminiſters Dietrich ſtattgefunden. Eine Verſtändigung
kam nicht zuſtande. Die Verhandlungen über die Streitfrage
werden zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und dem Reichs
arbeitsminiſterium fortgeſetzt. Nach dem Abſchluß dieſer Verhand
lungen wird eine neue Beſprechung zwiſchen dem Reichsfinanz
miniſter und den Vertretern des Geſamtverbandes ſtattfinden.

Der Buchdruckerſchiedsſpruch iſt von beiden Gehilfen
organiſationen im Einverſtändnis mit den zuſtändigen
Verbandskörperſchaften ab gelehnt worden. Die Arbeitgeber
werden höchſtwahrſcheinlich dem Spruch zuſtimmen. Der Buch
druckerſchiedsſpruch wurde von den gleichen Schlichtern durch einen

neuen Spruch auf die graphiſchen Hilfsarbeiter über
tragen. Zum Neuabſchluß des Lohntarifs im Buchdruckgewerbe
wurden die Verhandlungen auf den 30. April anberaumt.

Aus aller wolt
Das Geſchäft mit dem Totſchlag.

In Dortmund wurden Reichsbannerleute, die Flugblätter
verteilten, von 400 S.Leuten, die ſich zuſammengerottet hatten,
überfallen.
einer ſchwer. Der Polizeibericht ſtellt ausdrücklich feſt, daß die
Ueberfälle auf das Reichsbanner von den SA. Leuten planmäßig
vorgenommen wurden.

Das Reichsbanner hat den Reichsinnenminiſter Groener von
dieſem Bandentreiben der S. Leute telegraphiſch unterrichtet und
wird ſich außerdem noch mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit
wenden.

Der Rekord- Betrüger.
Jvar Kreuger hat einen Rekord aufgeſtellt: er iſt der

größte Betrüger und Fälſcher, den der Kapitalismus
bisher hervorgebracht hat. Blond, blauäugig, ein echter germani
ſcher Typ wer hätte das gedacht? Er ſtammt nicht aus Oſt
galizien, ſein Stammbaum iſt nicht angezweifelt und trotzdem
Schieber en gros! Wo bleibt das Geſchrei der anti
ſemitiſchen Preſſe über dieſen Finanzfürſten, einen der
größten, die die „Zinsknechtſchaft“ aufrechterhalten?

Mit ſeiner Entlarvung und ſeinem Tode wankt etwas mehr
als die plumpe Agitation des Rechtsradikalismus gegen den „Ju
denkapitalismus“ und die „jüdiſche Zinsknechtſchaft'. Es wankt
die moraliſche Baſis des kapitaliſtiſchen Syſtems überhaupt,
und die ethiſche Verurteilung des Kapitalismus erhält ſtärkſten
Antrieb!

Van GoghBerufung. Der vom Schöffengericht Berlin
Mitte zu einem Jahr Gefängnis verurteilte Kunſthändler Wacker,
dem der Verkauf von 30 gefälſchten van GoghBildern zur Laſt
gelegt worden war, hat gegen das Urteil Berufung einlegen laſſen.

Gleich gegen Sarraſani. Die Direktion des Zirkus Gleich
hat den Zirkusdirektor Hans Stoſch-Sarraſani wegen verleumde
riſcher Beleidigung verklagt. Sarraſani ſoll im Anſchluß an die
Antwerpener Brandkataſtrophe behauptet haben, daß das Unglück
auf Brandſtiftung zurückzuführen ſei und daß vermutlich ein Rache
akt des konkurrierenden Zirkus Gleich vorliege. 7

Aus Sklareks Freudenkagen. Jm Berliner Sklarekprozeß
wurde am Mittwoch eine Reihe von Zeugen aus Waren in Meck
lenburg vernommen, die über das Leben und Treiben in der
Warener Sklaret'ſchen Jagdvilla berichteten. Ein Zeuge hatte den
Eindruck, daß von den zahlloſen eingeladenen Gäſten der ange
klagte Stadtbankdirektor Schmitt der Hauptgaſt war. abgeſehen von
anderen Beſuchern ſei Schmitt im Juli 1929 mit Frau und Tochter
und Nichte zu einem längeren Sommeraufenthalt in Waren ge
weſen. Die Jagd der Sklareks hätte offenbar nur den Gäſten
dienen ſollen; die Sklareks ſelbſt ſeien keine Jagdliebhaber geweſen.
Ein im November 1927 veranſtaltetes Jagdeſſen für 12 Gäſte hätte

M gekoſtet.elinng n Seenok. Jm Albklantik, auf der Höhe von Vigo,
hat die Beſatzung des HapagMotorſchiffes „Kulmerland“ 23 See
leute gerettet. Es iſt die Beſatzung des leck geſprungenen und ge
ſunkenen lettiſchen Dampfers „Selonija“. Die „Kulmerland iſt
nach Oſtaſien unterwegs; die Geretteten werden in Genua, demAusmaß nur fortzuführen mit Braun und Severing.

Darum wählt am Sonnkag Liſte 1. nächſten Anlaufhafen, an Land geſetzt werden.

Geſchichtlich geſehen war der Schritt zur parlamenta-

Mehrere Reichsbannerleute wurden verletzt, darunter
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Verhindertes Wahlmanöver.
Dem Preußiſchen Miniſter des Innern iſt berichtet worden,

daß ein SS.Führer einer außer preußiſchen Gruppe der NSDAP
geäußert habe, die NSDAP. wolle Angehörige aus den benach
barten Staaten zu den Landtagswahlen für Preußen polizeilich
anmelden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt
der Innenminiſter in einem Runderlaß an die Regierungspräſi-
denten darauf hin, daß das Recht, zum Preußiſchen Landtag zu
whlen, ausdrücklich an das Vorhandenſein eines Wohnortes in
Preußen geknüpft ift und daß im Falle einer fingierten
Wohnſitzverilegung die Stimmabgabe ungültſig
ſein würde. Die Regierungspräſidenten werden aufgefordert, dar
über zu berichten, ob Beobachtungen dieſer Art gemacht worden
ſind.

Die Not im Ueberſchwemmungsgebiet
der Save.

Belgrad, 20. April. Die Ueberſchwemmungen an der Save
ſcheinen höchſtes Ausmaß erreicht zu haben. Jn dem unabſehbaren
Ueberſchwemmungsgebiet vollzieht ſich nun ein ſtilles, aber furcht
bares Drama. Die Häuſer ſtürzen nach und nach ein und ver-
ſchwinden in den Fluten. Wie die „Prawda“ berichtet, ſind be
ſonders vom Orte Ratſcha nur noch wenige Ueberreſte zu ſehen.
Man befürchtet, daß bis Donnerstag früh auch die letzten Häuſer
zuſammengebrochen ſein werden, ſo daß auf der uferloſen Waſſer
fläche kein Zeichen mehr an das Vorhandenſein dieſes Ortes er
innert.

Die Behörden ſtehen der Not der Bevölkerung faſt hilflos ge
genüber, da es an Geldmitteln mangelt. Man ſchätzt den Material
ſchaden im Ueberſchwemmungsgebiet bereits auf eine Milliarde
Dinar.

Spiel mit dem Mord
Eine däniſche Lucrekig Borgia.

Die Kopenhagener Staatsanwaltſchaft hat gegen ein jun
ges, bildſchönes Mädchen, Jenny Larſen, Anklage wegen
Mordverſuchs in mehreren Fällen erhoben; Dänemark das ge
ruhſame Land, in dem ſich das Verbrechen vielleicht noch ſeltener
als anderswo in Verbindung mit der Schönheit zeigt iſt in heller
Aufregüng; die Preſſe erinnert an Jenny Larſens berühmteſte Vor
gängerin, die ſchöne Lucretia Borgia, die vor etwa 400 Jahren einen
regelrechten Kult des Giftmordes ausbildete; die braven Bürger des
Landes ſchütteln ſich, daß ſie nun ſolch einen Vampir ſozuſagen in
den eigenen Reihen haben ſollen.

Jenny Larſen hat im übrigen das letzte „Glück“ und Geſchick ge
fehlt, um zum Ziele, das ſie aus materiellen Gründen erſtrebte, zu
gelangen. Zunächſt verſorgte ſie ſich mit Gift: ſie wurde plötzlich
krank; klagte über Schlafloſigkeit; bekam vom Arzt ein Veronal-
rezept und verſtand es, ſich auf dasſelbe Rezept in verſchiedenen
Apotheken eine beträchtliche Menge von Veronal zu verſchaffen.
Dann ſchritt ſie zur Ausführung ihres Planes: ſie bot ſich in Zei
tungsinſeraten als Stütze und Geſellſchafterin alleinſtehender Da
men an. Im letzten Fall, der zur Aufdeckung der Affäre führte,
meldete ſich eine 80jährige reiche Witwe. Jenny Larſen akzeptierte
die Stelle und verſtand ſich bald ausgezeichnet mit der alten Dame,
die noch heute, nach der Entdeckung der Gründe dieſes „Ver
ſtehens“, nicht glauben will, daß ſich ihre ſo gebildete und ſo ſchöne
Geſellſchafterin mit den gemeinſten Mordabſichten getragen haben
ſoll.

Nachdem Jenny einige Wochen ihren Geſellſchafterinnen-Dienſt
getan hatte, kündigte ſie eines Abends an, daß ſie am folgenden
Tag ihren Geburtstag feiere. Dieſer private Feſttag wurde dann
auch bei Kaffee und Kuchen begangen; die alte Dame ſoll recht ver
gnügt geweſen ſein, bis ſie gegen Abend, plötzlich bewußtlos
wurde. Jenny brachte ſie zu Bett. Zufällig kam ſpäter noch eine
Verwandte vorüber, der der Schlaf der Alten und die Sorgloſigkeit
der Jungen doch nicht ganz geheuer vorkam: ſie ließ ſofort einen
Arzt holen, der die Ueberführung der Witwe in ein Krankenhaus
anordnete. Hier wurde feſtgeſtellt, daß der Magen der alten Dame
Veronalſpuren aufwies. Man glaubte jedoch, daß die Greiſin dieſes
Schlafmittel in zu großer Quantität ſelbſt benutzt habe und erſtattete
keine Anzeige. Ueberraſchung und Verdacht ſtellten ſich erſt ein, als
man die Kranke wieder in ihre Wohnung gebracht hatte. Jenny
Larſen war inzwiſchen verſchwunden und hatte alle Wertſachen mit
gehen heißen! Die Polizei konnte indes die ſchöne Giftmörderin
bald faſfen.

Den Diebſtahl gab Jenny Larſen offen zu. Den Mordverſuch
leugnete ſie energiſch ab. Aber bei der Unterſuchung des Vorlebens
der Verhafteten machte die Polizei recht intereſſante Feſtſtellungen.
Das junge Mädchen hatte ſchon öfters Stellen als Geſellſchafterin
gehabt und immer bei alleinſtehenden alten Damen. Noch eigen
artiger war, daß Jenny immer einige Wochen nach ihrem Dienſt
antritt irgendein Feſt feierte, zu dem ſie ihre jeweilige Herrin ein
lud. Und noch ſeltſamer mutete es an, daß die alten Damen ſtets
nach dieſem Feſt an Vergiftungserſcheinungen erkrankten und daß
jedesmal währenddeſſen von einem unbekannten Täter Diebſtähle
im Hauſe der Kranken verübt wurden. Da niemand auf die Ver
mutung kam, daß Jenny Larſen, die ſtets die Freundlichkeit ſelber
geweſen war und außerdem aus einer ſehr angeſehenen Familie
ſtammte, der myſteriöſe Verbecher ſein konnte, war ihr gefährliches
Treiben lange Zeit unentdeckt geblieben.

Am ſieben Neger. Am 13. Mai ſollten in Alabama (USA.)
ſieben junge Neger, die wegen angeblicher Angriffe auf weiße Mäd
chen zum Tode verurteilt worden waren, hingerichtet werden. Das
Datum der Exekution des Urteils iſt nun auf den 24. Juni ver
ſchoben worden. Die Verteidigung ſoll noch Gelegenheit erhalten,
beim Oberſten Gerichtshof der Vereinigten Staaten Berufung einzu
legen. Man nimmt in weiten Kreiſen an, daß hier vom Gericht
in Alabama ein auf Raſſenhaß zurückzuführendes Fehlurteil gefällt
worden ſei.

Der FalkbookAklanlikfahrer Kapikän Engler verſchollen. Der
am 14. Oktober von Liſſabon aus mit einem Faltboot zu einer
Dzeanüberquerung geſtartete 31 Jahre alte Kapitän Engler,, der
den Spuren Rohmers folgen wollte, ſcheint ebenfalls ein Opfer
des Meeres geworden zu ſein. Seit einer Dampferbegegnung in
der Nähe der Kanariſchen Jnſeln am 20. November hat man von
dem kühnen Ozeanfahrer nichts mehr gehört, ſo daß man anneh
men muß, daß er den Tod in den Wellen gefunden hat.

Fiſchdampfer findet 150 Fäſſer Schinuggelalkohol im Meer.
Ein belgiſcher Fiſchdampfer brachte am Mittwoch 150 Fäſſer, die
3000 Liter Alkohol enthielten, nach Nienport. Die Fäſſer trieben
innerhalb eines Netzes zwei Meilen vom Hafen entfernt im Meer.
Man vermutet, daß das Netz von einem Schmuggelboot geſchleppt
worden war, das, als es ſich überraſcht ſah, das Netz im Stich ließ.

Schwere Malaria- Epidemie in Südafrika. Jn zwei Tälern von
Natal herrſcht eine große MalariaEpidemie. Hunderte von
Eingeborenen ſind bereits geſtorben.

„Graf Zeppelin“ in Pernambuco gelandel. Das Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ iſt um 19,55 Uhr Berliner Zeit in Pernambuco
glatt gelandet.

Die Angeklagten, vor ihnen die Verteidiger

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III in Berlin-
Moabit begann am Mittwoch vormittag der auf mehrere Wochen
angeſetzte Prozeß wegen der blutigen Vorfällle in der Kolo
nie Felſeneck in BerlinReinickendorf-Oſt, die ſeinerzeit zwei
Menſchen, einem Kommuniſten und einem Nationalſozialiſten, das
Leben gekoſtet haben. Auf der Anklagebank ſitzen 18 Kommuniſten
und 6 Nationalſozialiſten. Zu dem Prozeß ſind annähernd 300
Zeugen geladen.

S e

Zu dem rieſigen Bergrutſch bei Cochem.

Der Pfeil links bezeichnet die Stelle der Kalaſtrophe.

Der lange erwartete Bergſturz bei dem Moſelſtädtchen hat ſich
jetzt ereignet. Unter furchtbarem Getöſe ſtürzte das Maſſiv des
Berges, das ſeit Tagen in einer Länge von 200 Meter in Bewe
gung war, zu Tal. Etwa 10000 Kubikmeter Erde und Geſtein
rollten auf die Provinzialſtraße und in die Moſel hinab.

Eine zuſpäkgekomniene Kommiſſion.

Cochem, 20. April. (WTB.). Da die abgeſtürzten Erdmaſſen
die Straßen verſperren, wird der geſamte Verkehr über die Coche

s02zialdemokratischi

Die SchIuchtf, am FelseneckR.
Nazis und Kommuniſten auf der Anklagebank.

Am 18. Januar 1932 zogen nach einer nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung größere Scharen des Sturmbanns 3 der SA zur
Kolonie Felſeneck, um den „verhaßten Roten“ eins auszuwiſchen.
Die Nationalſozialiſten haben ſpäter verſucht, ihren Kriegszug
gegen die Arbeiterkolonie Felſeneck als ein zufälliges Berühren des
feindlichen Territoriums zu tarnen; es iſt jedoch erwieſen, daß die
SA auf großen Umwegen in die Kolonie zog, in der offenbaren
Abſicht, die Koloniſten, wie es im Nazijargon ſo ſchön heißt, „fertig
zu machen“. Auf ihrem Zug durch die Kolonie pöbelten die Händel
ſuchenden Nazis die Koloniſten aufs gemeinſte an, ſchrien „nieder
mit den roten Hunden“ und warfen Steine und Zaunlatten in die
Koloniſtenhäuſer. Der Arbeiter Klemke, der auf das Toben des
Nazigeſindels hin aus ſeiner Wohnung auf die Straße eilte, wurde
von den SA-Leuten überfallen, aufs brutalſte niedergeſchlagen und
ſchließlich durch mehrere Schüſſe getötet. Etwa eine halbe Stunde
ſpäter kam es zu einem zweiten blutigen Zuſammenſtoß. Eine
Gruppe des kommuniſtiſchen „Kampfbundes“ gegen den Faſchis
mus“, die vom Wedding herbeigeeilt war und ſich gleichfalls „auf
dem Kriegspfad“ befand, ſtieß einige Straßen weiter auf die randa
lierenden Nazis. Es kam zu einem wilden Straßenkampf, in deſſen
Verlauf der nationalſozialiſtiſche Kunſtmaler Schwarz durch
einen Herzſtich getötet wurde. Es hat ſich nie feſtſtellen laſſen, wer
den Stich gegen den Nationalſozialiſten abgegeben hat. Als die
Polizei erſchien, waren die Kämpfenden bereits geflüchtet. Daß
die Nazis an den nächtlichen Kämpfen in der Kolonie Felſeneck die
Hauptſchuld tragen, beweiſt die Tatſache, daß Nationalſozialiſten,
entgegen den Anordnungen der Polizei, die Kolonie auf ihrem Weg
paſſiert haben.

Nach der umfangreichen Vernehmung der Angeklagten zu ihren
Perſonalien mehrere ſind kriminell z. T. erheblich vorbeſtraft
macht der als erſter vernommene Angeklagte, der Nationalſozialiſt
Dorſt, Angaben, die die Nationalſozialiſten aufs ſchwerſte belaſten.
Er gibt eine Schilderung des mörderiſchen Ueberfalls auf den Ar
beiter Klemke und beſtätigt, daß die Nazis in vielfacher Uebermacht
mit Koppeln und Totſchlägern auf den einzelnen Mann einge
ſchlagen haben. Er ſchildert das ſo: „Wir umzingelten ihn, der
Sturmführer Schulz gab ein Signal und dann machten wir den
Mann fertig.“

mer Brücke auf das jenſeitige Moſelufer umgeleitet. Die Räu
mungsarbeiten konnten noch nicht in Angriff genommen werden,
da ſeit dem frühen Morgen dauernd Erd und Felsmaſſen zu Tal
rollen. Die Höhe des abgeſtürzten Bergteiles beträgt 115 Meter,
die Länge 200 Meter, die Tiefe der Grundfläche 180 Meter.

Gerade am Mittwoch hätte eine Kommiſſion an Ort und Stelle
prüfen ſollen, ob ſich eine Sprengung des Cochemer Berges emp
fehle, um weiteres Unheil zu verhindern. Der Berg hat die Frage
ſelbſt entſchieden.

Die Familie zu ermorden verſucht. Der erwerbsloſe Stein
arbeiter Erich Schulz in Groß-Mangersdorf bei Löwen (Kreis
Brieg in Schleſien) hat am Mittwoch morgen um 5 Uhr ſeine
Frau, ſeine beiden vier und zehn Jahre alten Söhne, während ſie
ſchliefen, durch Axthiebe zu töten verſucht. Alle dret wurden ſchwer
verletzt ins Falkenberger Krankenhaus gebracht. Die Frau hat
ſchwere Kopfwunden und Verletzungen an der Hand erlitten. Der
Täter wurde feſtgenommen.

Am Ufer des Rummelsburger Sees bei Berlin wurde am
Mittwoch abend ein menſchlicher Arm aufgefiſcht. Die anfängliche
Vermutung, daß der Fund auf ein Kapitalperbrechen hindeutet,
hat ſich nicht beſtätigt. Vermutlich ſtammt der Arm, der drei bis
vier Wochen in See gelegen haben muß, von einem Selbſtmörder.
Er dürfte durch eine Schiffsſchraube von dem Rumpfe gelöſt ſein.
Immerhin ſind die polizeilichen Ermittlungen noch nicht reſtlos
abgeſchloſſen.

wWivtſthaft und Handel
Der Fox-Filmkonzern, der bereits früher ſaniert werden mußte,

weiſt für das verfloſſene Jahr einen Geſamtverluſt von rund 17
Millionen Mark aus gegenüber einem Gewinn von über 40 Mil
lionen Mark im Jahre 1930.

Maskkveorichte.
Berliner Getreidebörſe vom 20. April.

19. Avril 20. Avrilab märkiſche Station in Mark

Weizen 262. bis 264. 260. bis 262.Roggen 198. bis 200. 198. bis 200.
Braugerſte 190. bis 195. 190. bis 195.Futter und Jnduſtriegerſte 180. bis 190. 180. bis 190
Hafer 162. bis 167. 159. bis 164.Weizenmehl 31.75 bis 35.50 31.75 bis 35.25
Roggenmehl 26.25 bis 27.75 2625 bis 27.75
Weizenkleie 11.60 bis 11.85 11.60 bis 11.85
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.40 bis 10.70

Letzte Kachrichten
Sigene Sunk- und Doathtberichte)

Auf der Suche nach Verboksgründen des Reichsbanners.

Kiel, 21. April. (Eig. Funkm.). Endlich haben die Rechtsblät-
ter der Provinz ihre „große Senſation“. Sie wiſſen von einem
angeblichen Waffenfund in Kiel zu berichten. Tatſächlich iſt durch
die Polizei einem Studenten ein zu einem Jagdgewehr umhearbei
teter Karabiner mit einigen Schuß Munition abgenommen wor-
den, trotzdem der Beſitz des Jagdgewehres an dem früheren
Wohnort des Studenten in Oldenburg polizeilich angemeldet ge
weſen iſt. Die Rechtspreſſe erklärt, daß der Student, der übrigens
der Sohn des ehemaligen demokratiſchen Miniſterpräſidenten
Tantzen in Oldenburg iſt, der Führer einer Hundertſchaft der
Schufo geweſen ſei. Das iſt Irrſinn. Das Kieler Reichsbanner
dachte nicht daran, jemals einem jungen Studenten die Führung
einer Schufoabteilung zu übertragen. Man brauchte über die
ganze Angelegenheit überhaupt kein Wort zu verlieren, wenn
nicht die ganze Nazi- und Rechtspreſſe aufheulen und erklären
würde, daß dies auch ein Fall ſei, der den Reichsinnenminiſter
bewegen ſoll, das Reichsbanner zu verbieten.

Skudentenkrawalle in Spanien.

Madrid, 21. April. (Eig. Funkm.). Die Univerſität Valencia
wurde am Mittwoch nach heftigen Krawallen der Studenten von
dem Rektor geſchloſſen. Vorher waren die Studenten bereits in
den Streik getreten. Sie glauben, auf dieſe Weiſe die Schaffung
eines zahnärztlichen Jnſtituts an der Univerſität erzwingen zu
können.
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1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 93 Donnerstag, den 21. April 1932 7. Jahrgang

MWERMIGERGODE
Wen wählen wir

Wer kommt denn da? Wer kommt denn da?
Das iſt der kleine Dingeldey,
Der ſchon ſa manche Pleite ſah,
Er macht „von roten Ketten“ frei,
Der letzte Wähler lief ihm weg,
Jetzt ſitzt er da, wie's Kind beim Dreck

Den wählen
Menſchenskind, dich piekt es wohl?
Reib dir die Stirn mal mit Odol
Der Herr kommt nicht in Frage.
Und dieſen mit dem Bimoſteinbart,
Den Ritter vom Kamillentee,
Um den ſich ſtramm die Ufa ſchart,
Den Mann vom Scherl'ſchen Portmonnaie?!
Der gar ſo gern Geſchäfte macht,
Der immer hinterher gehinkt,
Der über den Belangen wacht,
Und leicht nach Filzpantoffeln ſtinkt
Den Hugenberg?
Menſchenskind, dich piekt es wohl?
Reib dir die Stirn mal mit Odol
Der Herr kommt nicht in Fragel
Den Herrn da mit der Caeſarlocke?
Den Köpferoller, leicht verſtaubt,
Der unter ſeiner Käſeglocke
An Sendung und Berufung glaubt?!
Den Trommler mit den vielen Eiden,
Den Bandenhäuptling der SA.,
Der, ſo ein Kerl iſt zu beneiden,
Dem Tod umſonſt ins Auge ſah
Den Hitler-Elown mit Blutgeruch?
Menſchenskind, dich piekt es wohl?
Reib dir die Stirn mal mit Odol
Der Herr kommt nicht in Frage!
Herrn Thälmann Moskaus Stipendiat?
Als Lohn für ſeinen Volksverrat?!
Als Dank, daß Adolf Hitler ihn
Gebraucht als treuen Fridolin
Den Mann, der in den Rücken fällt
Den Kämpfern für die neue Welt
Den wählen --7
Menſchenskind, dich piekt es wohl?
Reib dir die Stirn mal mit Odol
Der Herr kommt nicht in Frage!
Doch wen? Seht mich nicht dämlich an,
Jhr kennt ihn doch!
Ein Wort ein Mann:

Otto Braun! Kuk a.
Die Steinarbeiter fordern Arbeit.
In der Verſammlung der Skeinarbeiter wurde folgende

Enkſchließung angenommen:

„Schon ſeit Jahren wird der Wege und Straßenbau-
etat in den Verwaltungen der ſtaatlichen und kommunalen Be
hörden ganz erheblich gekürzt. Dadurch wird nicht nur das Miß
verhältnis zwiſchen den Anforderungen des erheblich geſteigerten
Kraftwagenverkehrs und der notwendigen konſtruktiven Anpaſ
ſung der Straßen an dieſen geſteigerten Verkehr immer größer,
ſondern dadurch wird auch die ſo ſchon unerträgliche Notlage der
Arbeiterſchaft der Naturſteininduſtrie und der Arbeiterſchaft des
Steinſetz- und Straßenbaugewerbes mehr und mehr geſteigert.
Daß aber auch infolge dieſer Tatſachen der Allgemeinheit
ungeheure Verluſte entſtehen, bedarf wohl keiner beſonde
den Beweisführung. Dieſe Verluſte werden aber auch noch erhöht
durch die ſeit Jahren im Straßenbau gemachten Verſuche mit neu
zeitlichen Straßenbauſtoffen, die techniſch und wirtſchaftlich ver
ſagt haben.

Die Arbeiterſchaft der Naturſteininduſtrie und des Steinſetz
gewerbes weiß, daß für die behördlichen Auftraggeber die finan
ziellen Schwierigkeiten keine unüberwindbaren Hinderniſſe dar
ſtellen und betont daher in dieſem Zuſammenhange den volkswirt
ſchaftlichen Wert für die Allgemeinheit in der Beſchaffung von Ar
beit durch die behördlichen Auftraggeber. Sie verweiſt dabei aber
auch noch auf die unbeſtreitbare Tatſache hin, daß der Bau von
Naturſteinſtraßen in viel größerem Maße Lohnarbeit ſchafft und
dadurch die Arbeitsloſennot' in viel ſtärkerem Maße gelindert wird.

Wir wollen endlich Arbeit, um uns und unſere
Familien vor weiterer Verelendung ſchützen zu
können.

Die Verſammlung erwartet daher von allen behördlichen Auf-
traggebern, daß endlich Arbeit beſchafft wird und daß bei dieſer
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Auf zur nenAn die Ortsvereinsvorſtände und Funktionäre der Partei!
Genoſſinnen, Genoſſen!

Die Entſcheidung in Preußen und in Anhalt ſteht
bevor. Unſere Funktionäre ſtehen ſeit s Wochen ununkerbrochen in

der Wahlarbeit. ihre Zähigkeit und
Energie ſind über jedes Lob erhaben. Die ſozialdemo-
kratiſchen Parkeimitglieder und Funkkionäre, alle polikiſch geſchulten

Arbeiter haben erkannk, daß die Wahlkämpfe der Gegenwart vom
1. Gäng zur Reichspräſidenkenwahl bis zu den Landkagswahlen von

enkſcheidender Bedeukung ſind. Darum gaben alle in dem Kampf

dieſer Woche das letzte her.

Jetzt kommt die letzte Entſcheidung
bei den Länderwahlen. Vom Ergebnis des 24. April hängt
es ab, ob Republikaner und Sozialdemokraten oder Monarchiſten
und Faſchiſten regieren ſollen. Wir wollen kein faſchiſtiſches Preußen

und kein faſchiſtiſches Anhalt. Braunſchweig zeigt, wohin
der Weg gehk, wenn das Volk falſch wählt.

unmittelbar

Jhre Ausdauer,

Alle Vertrauensleute der Sozialdemokratiſchen Partei haben faſt

ununkerbrochen in den letzten 14 Tagen Werbemakerial in Menge

erhalten. Unſere Werber ſind damik von Haus zu Haus, von Woh
nung zu Wohnung und beſonders in die äußerſten Landgebieke ge

gangen. Dieſe Werbearbeit erreicht ihren Höhepunkt in den
letzten drei Tagen vor der Wahl.

Jugend, Männer, Frauen, heraus zumJug S letzten Weckruf!
Jetzt gilt es, die Dörfer und Städte im Reg. Bezirk Magdeburg

und im Freiſtaat Anhalt mit Flugblättern und Plakaken noch einmal

zu überſchwemmen. Richt ein Stück darf liegen bleiben.
Keine Kreisbehörde und keine Orksbehörde hat das Rechtk, die Ver
breitung unſeres Materials zu verhindern; alles iſt bei der Regie

rung in Magdeburg und bei der Regierung in Anhalt genehmigk.
Genoſſinnen! Genoſſen! Gebt die letzten Kräfte her und

der Sieg wird unſer ſein!

einziges

Der Bezirksvorſtand Magdeburg- Anhalt der Sozialdemokratiſchen Partei.

Arbeitsbeſchaffung die ſozialen und volkswirtſchaftlichen Momente
voll und ganz in den Vordergrund geſtellt werden.“

Ein letzter Appell.
Um der Schlammflut von Lügen noch einmal enkgegenzukreken,

findet am Sonnabend, dem 23. April, 20 Ahr,
ſchaftshaus eine öffentliche Wählerverſammlung ſtatt. In
dieſer wird Gen. Okko Wolf-Halberſtadt über: „Preußens
Kampf für die wirkſchaftliche Gefundung“ ſprechen.
Alles, was wirtſchaftlich Not leidet, muß in dieſe Verſammlung kom

men. Richt mit Phraſen, ſondern mit erhärkeken Takſachen wird der

im Gewerk

Redner zeigen, wie die Regierung Braun--Severing nicht eine neue

Welt, ſondern eine neue, gerechtere und beſſere Ordnung im Skaake

Preußen zu ſchaffen bemüht war und auch erreicht hak. Sorge daher

jeder Einzelne, daß uns Laue, Verzagte und Fremde in dieſer Ver

ſammlung das Haus füllen, damit wir recht viele neue Wähler ge

winnen für die Liſte I Braun Severing!

Die Rundfunkrede des preußiſchen Miniſterpräſidenken Oktko

Braun findet am kommenden Sonnabend, 23. April, 19.30 Ahr,
über alle preußiſchen Sender ſtakk. Wir fordern alle Hörer in Skadk
und Land auf, dieſen Vorkrag abzuhören.

Wie das Wernigeröder Tageblakt lügt! Auf den Bericht über
die Vorfälle am Sonntag nachmittag auf dem Neuſtädter Anger
müſſen wir erwidern, daß das Geſchreibſel von Anfang bis Ende
erlogen iſt. Denn die Unruhen ſind lediglich durch das provo-
zierende Verhalten der tapferen Hitlerjünglinge
und Bauernlümmels hervorgerufen worden. Als ſie am Anger
vorbeiführen, hat man ſie wohl nicht geſehen, aber gehört, durch ihr
dauerndes Geſchreie Deutſchland erwache“. Wenn darauf die
Kinder mit kleinen Steinen geworfen haben, ſo kann man doch nicht
den Fußballzuſchauern nachſagen, ſie hätten die Kinder aufgehetzt.
Denn dieſe ſind doch nur zum Sportplatz gegangen, um Arbeiter
ſport zu ſehen und ſich nicht mit der warmen Röhms Garde herum-
zuſchlagen. Jeder anſtändige Erwachſene ſchlägt und ſtreitet ſich
doch nicht mit Kindern. Hieran erkennt man ſchon, daß es nur
Händel ſuchende Raufbolder ſind. Mit einem gewaltigen Jndianer-
geheul kamen ſie auf dem Anger geſtürmt, um aber gleich darauf
in weit ſchnellerem Tempo denſelben wieder flüchtartig zu ver
laſſen. Daß ſie noch alle heilbeinig in ihre heimatlichen Nazineſter
gekommen ſind, haben ſie nur die Diſziplin der Arbeiterſportler
zu verdanken. Wenn ſie uns nun die „roten Sportfreunde“ nennen,
ſo ſind wir ſtolz auf dieſen Titel. Zu bemerken iſt noch, daß auch
nicht einer von den in Kluft befindlichen Fußballern ſich hinreißen
ließ, an dieſen Nagigeſindel zu vergreifen. t

Adolf der Große hatte geſtern Geburtstag und um ſich in em
pfehlende Erinnerung zu bringen, hat die nationalſozialiſtiſche
Frauengruppe Wernigerode ihrem „ſchönen“ Adolf ein Kiſſen über
reichen laſſen, damit er ſein müdes Haupt ſanft betten kann. Adolf
wird am 24. April bei Verkündung des Wahlreſultats mehrere
ſolcher Kiſſen benötigen, da auch dieſer Tag ihm nicht den erſehnten
Anfang des dritten Reiches beſcheren wird.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 20. April. Eine Wählerverſammlung, die

ſo ſtark beſucht war, wie die am Dienstagabend, hat unſer Ort noch
nicht geſehen! Von auswärts war nicht einer da, wie es bei den
Nazis und Kozis immer der Fall iſt, die ſich ihre Statiſten mitbrin
gen. Das beſonders ſtarke Intereſſe galt dem Redner des Abends,
dem Genoſſen Dr. Schwanecke-Magdeburg. Der Vortrag, der
ſich in der Hauptſache mit der Weltwirtſchaftskriſe befaßte, war auf
ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebaut. Jmmer wieder mußte
betont werden, daß der Krieg die Urſache der Kriſe iſt. Der ſterbende
Kapitalismus hat mit ſeinen drei Säulen: Schwerinduſtrie, Groß
grundbeſitz und Banken, ſich im Nationalſozialismus eine Haus
knechtsgarde geſchaffen, um den aufſtrebenden Sozialismus auszu
rotten. Deshalb unſer Kampf dem Faſchismus und ſeinen Tra-
banten. Ein Preußen mit Otto Braun an der Spitze bietet uns Ge
währ, daß wir in den ſozialen Volksſtaat hineinwachſen. Die For
derungen des Gen. Schwanecke, die von der anweſenden Arbeiter
ſchaft begeiſtert aufgenommen wurden, lauten: Verſtaatlichung der
Bergwerke, Kreditſyſtem uſw., ſowie Reinigung des Beamtenkörpers:
Auch die anweſenden Bauern mußten dem Redner in Agrarfragen
Zuſtimmung zollen: Dr. Schwanecke, der ein Sohn der Stadk
Wernigerode iſt, bemerkte auch in ſeinem Vortrag, daß er ſeiner
zeit im Staatsauftrage vor den Spitzen der Wirtſchaft, kommu
nal- und kulturpolitiſchen Körperſchaften in Wernigerode geſpro-
chen hätte, ihm ſei brauſender Beifall zuteil geworden, wie in der
„Wernigeröder Zeitung“ ſtand. Wenn die Herren gewußt hätten,
daß er Sozialdemokrat wäre, wäre aus dem Lobesvers nichts ge
worden. Genoſſe Rinke als Verſammlungsleiter. dankte dem
Vortragenden und brachte auf die Demokratie ein „Frei Heil“
aus, in die alle begeiſtert einſtimmten. Der Erfolg dieſer Ver
ſammlung wird am Sonntag nicht ausbleiben.

Aus Halverſtadt
Zur Preußenwahl. Am Sonntag wird von 8--17 Uhr ge.

wählt. Jn unſerer geſtrigen Nummer war eine dementſprechende
Bekanntmachung und ebenſo eine Mitteilung über die Stimmbezirke
und Wahllokale.

Reichskagsabgeordneker Dr. Hermann Fiſcher, der Freitag
abend in der Harmonie ſprechen wird, gehörte früher den Jung-
Nationalliberalen an und trat 1919 der Deutſchen Demokratiſchen
Partei bei, die ihn 1920 in den Reichstag entſandte. Er gilt als einer
der hervorragendſten Wirtſchaftsſachverſtändigen und hat als Prä
ſident des Hanſabundes ſich wiederholt mit Nachdruck für die Be
lange von Handwerk, Handel und Gewerbe eingeſetzt.

Die Volkshochſchule beginnt ihren neuen Arbeitsabſchnitt am
Montag, dem 25. April wieder: abends 8.15 Uhr, im Biologiezim-
mer der Oberrealſchule der Mikroſkopkurſus Knackſtedt, in der Deut-
ſchen Oberſchule der Fauſtkurſus Dr. Arfert. Wir bitten, die Ein
tragungen in die Hörerliſten nicht zu verſchieben. Der Eröffnungs-
abend am 23. d. Mts., 20 Uhr, in der Deutſchen Oberſchule iſt unſerer
heimatkundlichen Arbeit gewidmet. Unſer Mitarbeiter, Herr Bau
mann, ſpricht über das Verwaltungsleben im mittelalterlichen Hal
berſtadt. Wir wünſchen dem Redner zu ſeinem wichtigen Vortrage
einen großen, heimatlich intereſſierten Hörerkreis. Der Eröffnungs-
vortrag wird von alten Volksliedern umrahmt, darunter das heimat
liche von „Buko von Halberſtadt“. Wie immer hat ſich der Volks
hochſchulchor für die künſtleriſche Verſchönerung der Eröffnungsfeier
zur Verfügung geſtellt.

Overalle deutsch
jeden Freitag vormittag

Sanne und Ella
plaudern im Racio

on

en Sender:
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Stadttheater Halbesſtadt

„Der luſtige Krieg.“
Die letzten Operekten-Einſtudierungen in dieſer Spielzeit.

Johann Strauß hat mit der „Fledermaus und mit dem
„Zigeunerbaron“ ſein maßgebliches Wort zur OperettenProduk
tion geſprochen. Alle übrigen Werke erreichen nicht die mitreißende
Kraft dieſer Operetten. Bei allem muß man wiſſen, daß Johann
Strauß in erſter Linie Jnſtrumentalkomponiſt iſt; er geht vom Or
cheſter aus, nicht von der Melodie. So kommt es ja vor allem,
daß „Der luſtige Krieg“ nicht auf das Format einer Schlager
operette gebracht werden kann. Es iſt aber, weil das nicht gelingt,
auch verkehrt, nun davon zu ſprechen, man hätte es mit einer fo
miſchen Oper zu tun, wie es gerade gegenüber dieſer in letzter Zeit
wieder häufig aufgeführten Operette geſchieht. Jm übrigen wäre
ſie heute daum mehr bühnenfähig, wenn nicht Wilhelm Sterk eine
vollſtändige Umänderung des von Zell und Genee geſchaffenen
Textes vorgenommen hätte. Gewiß iſt mit dieſer Umänderung
nicht alles das erreicht, was man erhofft hatte, immerhin aber iſt
eine Operette zuſtande gekommen, die in einem wohltuenden Gegen
ſatz zu den ſogenannten Reißern ſteht. Vor allem iſt die Muſik
Strauß' Walzer und Märſche, Soli, Duette und ſchöne Enſemble
Sätze.

Wir wollen gar nicht näher unterſuchen, welche Veränderunge
zwiſchen der jetzigen und früheren Faſſung der Operette feſtzuſtellen
ſind, ſondern nur ſagen, daß die Ausgrabung dieſer Operette durch
aus zu billigen iſt, weil die gegenwärtige Produktion auf dem Ge
biete der Operette denn doch ſo manches zu wünſchen übrig läßt.
So ſehen wir denn den luſtigen Krieg, der eine Verulkung des
Krieges aus Familienpolitik iſt. Daß eine Prinzeſſin einen Mann
heiraten ſoll, den ſie nicht liebt, ſoll ſchon öfter in Operetten vor
gekommen ſein. Sie durchbricht den Ring der Belagerer und
trifft mit einem angeblichen Tenor einer Sängertruppe zuſammen.
Da nur verheiratete Frauen wieder freigelaſſen werden, verfällt
ſie auf den Trick, zu heiraten, aber mit der Bedingung, daß die
Ehe ſpäter wieder ungültig ſei. Stets iſt es in Operetten ſo, daß
ſolche Ehen das glückliche Ende der Handlung bilden. So iſt es auch
hier. Es geht über viele Verwicklungen, und es iſt klar, daß die
Schlauheit der Frauen über die Kriegstüchtigkeit der Männer ſiegt.
Das zweite Liebespaar wird von einem Marcheſe und einer Kam
merjungfer geſtellt, deren Bündnis als ein Verfall in demokratiſche
Anſichten im Stück bezeichnet wird. Und da das Stück in einer
„romantiſchen, ſchön koſtümierten Zeit“ ſpielt, genießt man einige
Stunden der beſten Unterhaltung.

Der geſtrigen Aufführung merkte man eine kleine Müdigkeit
an; nun, das Ende der Spielzeit iſt ja bald da. Das Ganze hätte
witziger und lebendiger ſein müſſen. Am Pult ſaß Kapellmeiſter
Ellinger mit rechtem Eifer bei der Sache, doch es fehlte wohl
der letzte große Schliff, die große Linie. Doch das mag zu einem
Teil auch an der Beſchaffenheit der Muſik liegen. Dennoch aber
wurde noch ſoviel Schönes geboten, daß man mehr und mehr
Freunde an dieſer letzten Operetteneinſtudierung gewann. Unſere
Soliſten waren recht gut in Form. Vor allem Gerda Carlſen,
die als Violetta eine ſehr befriedigende ſtimmliche und darſtelle
riſche Leitung bot. Jhr Partner Alfred Jahn kam als Graf
Umberto, als der Mann, der ſich als Sänger verſucht; ſein Unter
nehmen, Tenor bei einer Sängertruppe zu ſein, bot ihm Gelegen
heit zu einigen Liedern, die ihm viel Beifall einbrachten. Auch
Wiederholungen konnte er nicht umgehen. Anſtelle des erkrankten
Hans Herbſt gaſtierte der Spieltenor des Halleſchen Stadttheaters,
Max Stojewſky, ein guter Darſteller, der vor allem auch eine
ſympathiſche Stimme hat. Max Stojewſky gefiel geſtern bei ſeinem
Gaſtſpiel ſehr. Friſch, herzlich und naiv war die von Friedl
Berry geſpielte Nina. Eine Szene von ſchlagender Theater
wirkung haben Otto Klopſch und Kurt Brinck, die ſich als
echter und unechter Marſchall gegenüberſtehen; natürlich läßt der
unechte den echten Marſchall abführen. Beide Darſteller waren
ungemein komiſch. Zu vermerken iſt noch, daß Otto Klopſch
wiederum die Spielleitung hatte.

Lobend kann wiederum der Chor hervorgehoben werden.
Farbige romantiſche Bühnenbilder (Heinrich-Ulrich Velten) gaben
einen vorzüglichen Rahmen für die Strauß-Operette. Wer genug
hat von Jazz und der modernen Tanzmuſik, der gehe einmal zum

„Luſtigen Krieg.“ wk.
Schule und Auge.

Die ſchönſte und längſte Ferienzeit unſerer Kleinen, die erſten
6 Lebensjahre des goldenen Kinderzeitalters, iſt mit Beginn des
neuen Schuljahres für Hunderttauſende kleiner ABCSchützen end
gültig vorbei, und es heißt nun mit allem Ernſt, das Näschen in
Rechen und Leſefibel ſtecken und ſich das erſte Wiſſen für den ſpäte-
ren Lebenskampf aneignen. Wohl haben die Kleinen im Verlauf
dieſer Ferienjahre ſchon Bilder und Märchenbücher in die Hände be
kommen, ſchauen und begreifen gelernt und ſich wohl auch ſchon be
müht, in den eigenartigen, ſchwarzen Lettern und Ziffern herumzu-
buchſtabieren, doch ſind den Augen bisher noch keine beſonderen
Leiſtungen zugemutet worden, und manche verſteckte, krankhafte An
lage des Augapfels, beſonders die der Kurzſichtigkeit, wird erſt mit
Beginn der eigentlichen Schulzeit den Lehrern und den Eltern offen
bar. Eine beſtehende Weitſichtigkeit der Kinder iſt dagegen für die
Eltern leichter feſtzuſtellen, da dieſe meiſtens mit mehr oder weniger
ſtarkem Einwärtsſchielen verbunden iſt.

Bei nicht allzu hochgradigen Formen des Schielens wird der
Augenarzt die „Schönheitsoperation“ nach Möglichkeit hinauszögern
und den Kindern in den erſten Lebensjahren die zur Korrektur not
wendige Brille verordnen, die mit ihren Konvexgläſern den ge
wünſchten Entſpannungsausgleich herbeiführt. Es iſt ein weit ver
breiteter Jrrtum, daß ſich Kinderaugen noch nicht exakt prüfen laſſen,
im Gegenteil mit modernen Unterſuchungsapparaten iſt dies durch
aus möglich.

Ebenſo notwendig wie in den erſten Schulwochen eine Unter
ſuchung der Kinderaugen auf Weitſichtigkeit iſt, iſt auch die Feſtſtel
lung, ob bei den kleinen ABC-Schützen nicht auch eine Anlage zur
Kurzſichtigkeit vorhanden iſt. Jm Gegenſatz zur Weitſichtigkeit iſt
die Augenachſe beim kurzſichtigen Kinde, mit dem normalen Auge
verglichen, zu lang und die meiſt angeborene Anlage zur Kurzſichtig
keit verſchlimmert ſich in ſchnellerem oder langſamerem Tempo mit
dem Ablauf der einzelnen Schuljahre. Es gibt geradezu eine typiſche
Form von Schulkurzſichtigkeit, die dadurch beginnt, daß die Augen
der Schüler durch zu langes Leſen überanſtrengt werden und der
gleichmäßige Druck der geraden Augenmuskeln, die außen an der
Lederhaut des Augapfels anliegen, bedingt eine ſtetige Ausdehnung
des Augapfels nach hinten, durch die wiederum das Maß der Kurz
ſichtigkeit vergrößert wird.

Nicht minder wichtig wie der Brillenausgleich beim weitſichtigen
ſchielenden Kinde iſt die rechtzeitige Verordnung der ausgleichenden
Gläſer beim kurzſichtigen Kinde, um das Fortſchreiten der Kurz
ſichtigkeit auf oder gar hintenan zu halten.

Schrebergärtner, was ſagt Jhr jetzt
Halberſtadt, 21. April.

Was mit Euch geſpielt wird, habt Jhr erſt am Montag in
unſerm Blatte geleſen. Siehe den Artikel Magiſtrat und
Schrebergärtner“. Dort war eine Darſtellung des Bezirks
vorſtandes der Schreber- und KleingartenVereine Halberſtadts
e. V. abgedruckt, in welchem mit Recht kritiſiert wurde, daß man
den großen Pächtern eine weſentliche Ermäßigung zuteil werden
läßt, während den Schrebergärtnern, die an die Verpächter einen
viel höheren Preis zu bezahlen haben, eine 20prozentige Ermäßi
gung der Pachtpreiſe, wie ſie es beantragt haben, ohne Angabe von
Gründen vom Magiſtrat abgelehnt wird. Das zeugt mit aller
Deutlichkeit davon, welch ein Wind gegenwärtig auf dem Rathauſe
weht und daß die bürgerliche Mehrheit des Magiſtrats durchaus
nicht die Abſicht hat, den Schrebergärtnern auch nur im geringſten
entgegen zu kommen. Die Sozialdemokratie hat ſich ſeit Jahren
immer für die Intereſſen der Schrebergärtner eingeſetzt, weil ſie
der Meinung iſt, daß die Schrebergartenbewegung ein Stück Ar
beiterkultur darſtellt, daß ſie der Ernährung und der Geſundheit
breiter Volksmaſſen dient.

Da die Schrebergärtner nun einmal politiſch neutral ſind, und
es nach Lage der Sache wohl nicht anders ſein kann, haben ſie
den Artikel nicht nur uns zugeſandt, ſondern auch der Halber
ſtädter „Jntelligenz“. Sie waren wohl der Meinung, daß es in
dieſen gemeinnützigen Fragen keine Parteipolitik gäbe. Aber da
haben ſie ſich ſchwer getäuſcht. Der Artikel iſt nicht unter Verant
wortung der Redaktion erſchienen, wie bei uns, ſondern im
Sprechſaal, dort, wo jeder ſich ausquatſchen kann. Und wie?
Ein paar Zeilen hat man aus dem großen Artikel herausgeklaubt
und ſich von den Einſendern außerdem noch beſonders diſtanziert.
Alles das, was bei dem hochwohllöblichen Magiſtrat und bei den
Herren von Ar und Halm, den Verpächtern irgendwie Anſtoß er
vegen könnte, hat man weggelaſſen. So iſt die Einſtellung des Bür
gertums zu den Schrebergärtnern.

Nun könnte man über dieſe ſtiefmütterliche Behandlung der
Schrebergärtner noch hinweggehen. Zu einem Skandal wird die
Geſchichte erſt, wenn man das Gegen-Eingeſandt eines
intereſſierten Pächters, in der geſtrigen Nummer der „Jntelligenz“
ſieht. Da wird den Schrebergärtnern ſchwarz auf weiß bekundet,
daß man über ſie denkt wie Götz von Berlichingen. Den Artikel
der Schrebergärtner hatte man auf den dritten oder vierten Teil
ſeines urſprünglichen Textes gekürzt, während die Antwort des
notleidenden Großagrariers den doppelten Raum einnimmt,
den man den Schrebergärtnern zur Verfügung geſtellt hatte.

Und was ſagt man ihnen dort alles? Das müßten die Schreber
gärtner, auch die, welche die „Intelligenz“ nicht leſen, ſich einmal
zu Gemüte führen, damit ſie beſtimmt am kommenden Sonntag
Hitler und Hugenberg wählen. Jn dicknäſiger Junkerart (oder
ſollte der Schreiber etwa ein Major a. D. ſein (7) erklärt der Herr
in der „IJntelligenz“, daß „die Pacht für Schrebergartenland
keineswegs zu hoch“ ſei. Im Gegenteil, ſie ſei viel zu
billig und decke nicht einmal die Steuerlaſt. Und dann wird den
Schrebergartenverbänden der Text geleſen, und ihnen geſagt, was
ſie eigentlich ſeien. Marxiſten ſeien ſie. Die Schrebergärten

Sobald nach den erſten Schulwochen die Kinder alſo in der Lage
ſind, Zahlen und Buchſtaben leſen zu können, ſollen die Eltern nicht
verſäumen, die Kleinen dem Augenarzt vorzuſtellen, damit be
ginnende Sehſtörungen rechtzeitig erkannt und ſo durch ſachgemäße
Behandlung. vermieden werden können.

Tennisplätze an der Skernwarke. Die Spielzeit für die ſtädti
ſchen Tennisplätze an der Sternwarte wird Montag, am 25. April,
eröffnet. Einige Spielſtunden können noch vergeben werden. Mel
dung im Städtiſchen Jugendamt, Zimmer 27.

Eſel Fiont marſſert

Am Vorabend der Preußenwahl iſt eine große
Demonſtration der Eiſernen Front Halberſtadt,
zu der die Maſſen der Republikaner aufgerufen

werden.

Sonnabend abend 6 Uhr
O. oSammlung aller Organiſationen auf dem
Domplatz. Abmarſch pünktlich 6.15 Uhr unter
Mitführung ſämtlicher Fahnen und Embleme.

per Umzug mit Muſik
durch folgende Straßen: Vom Domplatz zur
Schmiedeſtraße, Martiniplan, Hoheweg, Domini-
kanerſtraße, Gröperſtraße, Huyſtraße, Burchardi
ſtraße, Burcharditor, Bakenſtraße, Grudenberg,
Weſtendorf, Wilhelmſtraße, Ritzenbergſtraße,
Heinrich Juliusſtraße zum Holzmarkt.

Dort kurze Anſprache, Geſangs und Inſtrumentalvorträge
und Auflöſung des Zuges. Die Kampfleitung.

AbbeiterSport.
Turn und Sportverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am Sonnabend

um 18 Uhr verſammeln ſich alle Turngenoſſen auf dem Domplatz
und marſchieren mit im Zuge der „Eiſernen Front“. Vereins
wimpel ſind mitzubringen. Nach der Demonſtration gehen alle
Turngenoſſen, auch die Genoſſinnen, die Spalier ſtehen, ſofort zur
außerordentlichen Vierteliahrsverſammlung, die im Saale des Ge
ſellſchaftshauſes W. Rubhberg um 20.30 Uhr beginnt. Hauptpunkt
der Tagesordnung: Ehrung der 18 Jubilare, die vom Arbeiter
v und Sportbund mit der ſilbernen Bundesnadel beſchenkt
werden.

ArbeiterSchwimm Verein „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Ein
trittskarten zum Elternabend am 30. April ſind beim Genoſſen W.
Ballhorn, Weingarten 11, zu haben. Es wird gebeten, recht zahl
reich die Karten abzunehmen und abzuſetzen.

verbände ſtünden „unter marxiſtiſcher Leitung, die
bemüht ſei, für Parteizwecke möglichſt viel aus
dieſer Sache herauszuholen.“

Für Parteizwecke. Das ſteht wörtlich ſo da. Leider hat
unſere Partei von finanzieller Unterſtützung durch die Schreber
gartenverbände noch nicht viel gemerkt. Die Schrebergartenver
bände haben mit ſich ſelbſt gerade Sorgen genug, um ihren Ver
pflichtungen nachzukommen.

Es iſt eine grobe Verleumdung, wenn behauptet wird.
daß es bei den Schreberverbänden nicht mit rechten Dingen zugehe
und daß das Geld, welches eigentlich den notleidenden Agrariern
gehöre, für Vergnügungszwecke ausgegeben wird. Der Mann, der
ſo die Schrebergärtner beleidigt, meint, daß das Geld, welches die
Verpächter nicht bekommen, für
Feuerwerke uſw. ausgegeben würde.

Wie mag es bloß im Kopfe dieſes bedauernswerten Schreibers
ausſehen, wenn er bei der Schrebergartenbewegung nur rauſchende
Feſte und Feuerwerke ſieht? Gewiß, halten die Schrebervereine
in jedem Jahre ihr Kinderfeſt ab, weil doch die Schreber
gartenbewegung nicht nur den Ackerbau betreibt, ſondern in noch
höherem Maße die Erziehung der Kinder im Sinne Peſtalozzis und
Fröbels. Aber wie kann man von einem Agrarier, deſſen Hirn
von Hitler vollkommen verkleiſtert iſt, auch erwarten, daß er etwas
von Jugendpflege und von den ehtiſchen Beſtrebungen des Garten
baues verſtünde? Er denkt nur in Hektaren und Geldſummen, die
er als Verpächter herausſchinden kann. Auch das ſchönſte Feuer
werk wird nicht imſtande ſein, ſolchen Schädel zu erleuchten.

Dann regt ſich der Schreiber darüber auf, daß „die Halber
ſtädter SchrebergärtenVerbände jährlich einen Betrag von 6000 bis
8000 A nach Magdeburg ſchicken.“ Was ſo ein Agrarier nicht alles
weiß. Und wie er ſich giftet, daß die Mittel, die für Bildungszwecke
und für die Jntereſſen der Schrebergartenbewegung aufgewendet
wird, nicht in ſeinen Säckel fließen.

Zum Schluß fordert der angenehme Zeitgenoſſe auf, „nicht die
armen mit Steuern bedrüchten Beſitzer weiter um Herab-
ſetzung der Pacht zu quälen“, ſondern die „üb erreichen Mit
tel“ der Schrebergartenverbände im Intereſſe der Agrarier flüſſig
zu machen. Daß der Biedermann in dieſem Zuſammenhang auch
noch auf die Preußenwahl hinweiſt, und die Schrebergärtner
auffordert, „nachzudenken und zu handeln“, erſcheint uns höchſt
überflüſſig.

Die Schrebergärtner wiſſen ſchon, was ſie bei den
Preußenwahlen am kommenden Sonntag zu tun haben. Sie
wiſſen, daß ihnen die doppelte Pacht abgenommen wird als den
Großpächtern. Und haben jetzt auch erfahren, daß man ihnen jeg
liches Entgegenkommen verweigert. Und daß man nichts anderes
für ſie übrig hat als Spott und Hohn. Wer nach dieſen Leiſtungen
der Hitlerei noch nicht „Marxiſt“ geworden iſt, für den wird es
bald Zeit, daß er es nachholt.

Am kommenden Sonntag werden die
einzig richtige Antwort geben, die auf ſolche Zu
mutungen gehört, nämlich Sozialdemokraten wählen,
Braun und Severing, Liſte 1. am.

Schrebergärtner die

Turn und Sportvereinigung Thale a. H. Am Sonntag, dem
17. April, fand vor rund 300 Zuſchauern das 1. Handball Kreis
ſpiel in Thale ſtatt. Als Gegner ſtanden ſich die vereinigten freien
Turner StaßfurtLeopoldhall k. Mannſchaft und Turn und Sport
vereinigung Thale 1. gegenüber. Die Leopoldshaller waren den
Thalenſern auf allen Gebieten überlegen. Deshalb konnten ſie auch
mit einem 19:3-Sieg (Halbzeit 9:2) das Dreffen für ſich entſchei
den. Bei den Gäſten fiel beſonders das flotte Zuſpielen und der
ſichere Torwurf auf. Thale konnte keine beſonderen Leiſtungen
zeigen. Bei etwas beſſerem Zuſpiel im Sturm und ſicherem Tor
wurf hätte Thole doch 4——5 Tore mehr werfen können. In der 2.
Klaſſe ſtanden ſich Schwanebeck 1. und Thale 2. gegenüber. Es galt
den Meiſter der 2. Kloſſe für den Harzbezirk zu ermitteln. Thale 2.
ſiegte ſicher mit 6:0 (Halbzeit 1:0). Die junge Gaſtmannſchaft war
nicht zu unterſchätzen, es fehlte der ſichere Torwurf. Der gute
Gäſtekorwart verhinderte eine höhere Niederlage.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

eut Welle. Gleichbleibendes Werkkagas- Programm. 6.30Gynae 645 Wetter für die Landwirtſchaft ca 6.50 Frühkon,
zert 10.35 1330 Nachr.chten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Freitag, 22. April.
10.10: Schulfunk: Heinrich Schliemann, ein deutſcher Schatzgrä

ber. Ein Hörbild. 15.00. Jungmädchenſtunde Moderne Lebens
führung. 15.40: Jugendſtunde: Abu Sein. Geſchichte eines Ma
rabus. 16.00: Dr. Halfter: Fröbel, auch ein Führer aus den
Nöten der Gegenwart. Anläßlich ſeines 150. Geburtstages.
16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert 17.30: Dr. Linden: Die reg
liſtiſche Dichtung des 19. Jahrhunderts. 18.00: Marie Luiſe
König und H. SchultzeRitter: Verſchollene deutſche Muſik aus der
Zeit Bachs. 18.30: Frhr. von RichthofenBoguſlawitz: Extenſive
und intenſive Landwirtſchaft, zwei Schlagworte und ihr Jnbalt.
19.00- Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. 19.30: Min.
Rat Joachim: Aus der Praxis des Arbeitsrechts. Anſchl. Wetter
für die Landwirtſchaft. 20.90: Unterhaltungsmuſik der Kapelle
Jlia Livſchakoff. 20.45:. München: Der Reviſor. Luſtſpiel von
Nikolgus Gogol. 22.50: Wetter-, Tages- und Spvortnachrichten.
Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle Adalbert Lutter.

Sender Leipzig.
ſeichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.Front 10 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nux 10 u.

15.45) 10.05 Wetter Verkehr Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12,10 Konzert 13 Wetter Preſſe Schallpkatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22—22,30 Nachrichten.

Freitag, 22, April: des Freiharn
14.00: Kunſtberichte. 16.00: Die Höhenfahrt des Freiballons

„Ernſt v. R. Schütze. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau: Dr. A. Schirokauer Von A--3“. 18.05. Von der Kinder
ſchrift zur Kinderſeele. Zwiegeſpräch. 19.00: Soziologie der
modernen Architektur. Prof. Joſef Frank, Wien. 1930: Einöds
bofer Stunde Leipa, Sinf.-Orch., Soliſt: Wilh. Ulbricht (Ten.
21.00: „Die Stündflut“. Drama von Ernſt Barlach. 22.45;: Aus
gewählte Fabeln für Sopran und Cembalo von Joh. Ernſt Bach.

Arbeiter Kinderfreunde.

Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Alle Falken
rüſten zum Pfingſtseltlager. Spart fleißig. Am 5. Mai (Himmel-
fahrt) iſt eine Sternwanderung zur Braunen Heide. Alles muß
dort ſein.

Oeffentliche Kundgebungen in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Sonnabend, 23. April, 20 Uhr.
Wernigerode im Monopol. Redner: Otto Wolf-Halberſtadt.
Koklum bei Tempelhagen. Redner: Landrat Müller eHalberſtadt.

Schrebergartenfeſte,
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t Mittfeldeaufsche ans cheres.

Das Hakenkreuz, der Nervenarzt und
ſeine Steuern.

Einer der führenden Nationalſozialiſten in Halle a. S. iſt ein
Nervenarzt namens Rühle. Bei der Präſidentenwahl hin-
gen aus ſeiner Wohnung große Hakenkreuzfahnen heraus und Pla-
kate mit der Parole: Schluß jetzt, alles wählt Hitler!

Nun ſprach der Reichsfinanzminiſter Dietrich vor
einigen Tagen in Halle. Der Natioialſozialiſt und Nervenarzt
Rühle erſchien in dieſer Verſammlung. Er ſetzte ſich in die vorderſte
Reihe gerade gegenüber vom Rednerpult. Er wollte nicht etwa
ſtören und lärmen im Gegenteil. Jmmer und immer wieder
brach er in oſtentative Beifallsbezeugungen aus, und
der Reichsfinanzminiſter Dietrich wurde auf dieſe Weiſe auf den
Herrn Nervenarzt aufmerkſam gemacht. Man kannte in der Ver
ſammlung den Herrn Rühle. Man verſtand zunächſt nicht, was mit
ihm geſchehen ſei. Aber bald verſtand man es umſo beſſer!

Am Schluß der Verſammlung ließ ſich der Nationalſozialiſt Rühle
dem Reichsfinanzminiſter vorſtellen. Er hatte ein Anliegen
an ihn, eine Bitte: Mit tiefen Verbeugungen bat er allerunter-
tänigſt, der Herr Reichsfinanzminiſter möge geruhen, ſich per
ſönlich „in Steuerſachen Rühle“ zu bemühen.

ger landtaqsvah
Am Suichtolhr

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redafkion.)

Stadttheater. Wer iſt der Hexer?“ Alarmbefehl in
Seotland Yard. Der Hexer, einer der gefährlichſten und geriſſen
ſten Verbrecher aller Zeiten, iſt nach abenteuerlicher Flucht wieder
in London aufgetaucht. Niemand hat ihn je klar geſehen, im Sig-
nalement dieſes mehrfachen Mörders befindet ſich keine einzige
Photographie. Jeder iſt verdächtig, denn der Hexer, dem die rätſel
hafte Fähigkeit eigen iſt, ſeine Geſtalt nach Belieben zu verändern,
kann ſich hinter jeder noch ſo unverfänglichen Maske verbergen.

Helmſtedt aufgefunden.

Krankenhaus.

Hilflos auf der Skraße.
Helmſtedk. Von einem auswärtigen Laſtkraftwagenführer wurde

ein fremder Mann beſinnungslos auf der Landſtraße Morſöeben--
Neben dem Manne lag ein Fahrrad. Die

Polizei veranlaßte die ſofortige Ueberführung des Mannes in das
Dort ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um den am

9. September 1896 zu Wewelsburg, Kreis Büren, geborenen Ar

Wagen ausbiegen wollte, verlor der Führer infolge Verſagens der
Steuerung die Gewalt über das Auto, das ſich überſchlagend, im
Straßengraben landete. Heilborn erlitt neben einer Bruſtquet
ſchung mehrere Schädelbrüche, eine Dame mehrere Knochenbrüche,

der Chauffeur durch Glasſplitter erhebliche Geſichtswunden. Der
Wagen wurde ſchwer beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden,
während die drei Schwerverletzten dem Krankenhauſe zugeführt
wurden.

Ein ſauberer Nazi-Beamker.

Führer der Nationalſozialiſten im Kreis
Wanzleben, Brennecke, von Beruf Finanzamtsbeamter, iſt am
Mittwoch auf Anordnung der Finanzbehörde friſtlos entlaſſen
worden. Brennecke hat ſeine Amtskenntniſſe benutzt, um mit den
Einkommens und Steuerverhältniſſen der Kreiseingeſeſſenen in
zwieſpältiger Form Propaganda in Geſtalt von Spezialberichten
zu treiben. Einmal gab er die Einkommens- und Vermögensver-
hältniſſe der bekannteſten Großbetriebe im Kreis Wanzleben näm
lüch der Alkali-Werke Weſteregeln, ihres Generaldirektors Ebeling
und aller anderen Direktoren, ferner des Zuckergroßbetriebes Ra
batke und Gieſecke und ihres Generaldirektors Dr. Rabatke ſowie
aller Direktoren bekannt, indem er Arbeiter, Angeſtellte, Kleinbau
ern und Gewerbetreibende und deren Organiſationen zugleich auf
hetzte und darauf hinwies, daß die Direktoren Großverdiener ſeien
und ihre Betriebe ſpäter ſozialiſiert werden müßten. Auf der an
deren Seite hat er die Steuerverhältniſſe der Gewerbetreibenden,
der Beamten, Arbeiter und Angeſtellten ſowie der Kleinbauern zu
ſammengeſtellt. Dieſe Zuſammenſtellung wiederum verwandte er
gegenüber Großbetrieben, indem er es ſo hinſtellte, als bezahlten
nur dieſe Großbetriebe die Steuern und als ſeien deshalb nur ſie
die eigentlichen Finanziers der Sozialpolitik. Die Angelegenheit
iſt der Staatsanwaltſchaft wegen Verrats von Amts und Steuer
geheimniſſen übergeben worden. Sie zeigt wieder einmal, wie
Nazis und SA. Leute den Behördenapparat in Deutſchland mit

Magdeburg. Der

Wer iſt der Hexer? Die Antwort gibt Jhnen die Aufführung von
Edgar Wallace's ſpannungsreichem Kriminalſtück „Der Hexer“ am
Dienstag im Stadttheater. Die nächſten Aufführungen des
Schlußſpielplans: Donnerstag, geſchloſſene Vorſtellung „Morgen
geht's uns gut!“; Kein Kartenverkauf. Freitag erſte Wieder
holung der Strauß- Operette „Der luſtige Krieg“. Sonnabend,
letzte Aufführung „Morgen geht's uns gut!“ Sonntag, nach
r 15 Uhr, „Alt Heidelberg“. Abends, 19 Uhr, „Der luſtige
Krieg“.

„Geſunde Frau Geſundes Volk!“ Der FrauenVortrag findet
Freitag nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr im „Staodtpark“ ſtatt.
Näheres ſiebe Jnſerat.

beiter Heinrich Klaer handelt, der in der Dunkelheit von einem
Kraftwagen überfahren worden war und von dem Wagenführer in
hilfloſer Lage liegen gelaſſen wurde.

Wahl des zweiken Bürgermeiſters in Nordhauſen.
Nordhauſen. Jm Mittelpmnkt der letzten Stadtverordneten

ſitzung ſtand die Wahl eines zweiten Bürgermeiſters. Gewählt
wurde Magiſtratsaſſeſſor Hentſchel mit 20 Stimmen der SPD. und
der Demokraten. Ein Teil der bürgerlichen Fraktionen gab weiße
Zettel ab, während die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen
während der Abſtimmung den Saal verließen. Ferner wurde

Keittjsvanner
„Sthtvarz-Kot-GSold

Halberſtadt. Am Freitag, dem 22. April, beteiligt ſich das
Reichsbanner an der Tarnow- Bollmann- Verſammlung im Ely
ſium. Am Sonnabend, dem 23. April, tritt das geſamte Reichs
banner zur Teilnahme an der großen Demonſtration der Eiſernen
Front“ 17.50 Uhr beim Kameraden O. Bollmann an. Es wird be
ſtimmt erwartet, daß ſich an dieſer letzten PropagandaVeranſtal
tung vor den PreußenWahlen jeder Reichsbannermann beteiligt.
Es gilt. unſeren Gegnern erneut zu zeigen, wie ſtark wir ſind und
trotz aller Lügen, von rechts und links, auch bleiben werden. Den
Kozis muß der Beweis gebracht werden, daß die „Eiferne Front
zu ihren Demonſtrationen weder Frauen noch Kinder benötigt.

Thale. Am Dienstag, dem 26. d. Mts., 20 Uhr, findet im Kur
haus eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Wir machen
ſchon heute darauf aufmerkſam, damit ſich jeder Kamerad dieſen
Abend freihbält.

Ballenſtedt.

Deutſchland lag am

weſtwind und heiteres Wetter.

22 Stadtrat. Papſt (SPD.) auf 12 Jahre
ſoldete Stadtrat Henzel, der der DVP. angehört, wurde aus Spar
ſamkeitsgründen nicht wiedergewählt. Jm übrigen wurden kleinere
Vorlagen, darunter eine Anleihe von 10000 At, für die Einrichtung
von Schrebergärten für Erwerbsloſe bewilligt.

wiedergewählt.

Schweres Aukounglück.

wotter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 22. April, abends:

Mittwoch in einem Hochdruckrücken und
hatte trotzdem ſehr trübes Wetter; am Fichtelgebirge kam es ſogar
zu leichten gewitterartigen Regenfällen. jder Ebene auf 12 Grad, auf dem Brocken wurde eine Höchſttempe
ratur von Null Grad beobachtet; am Abend hatte er mäßigen Süd

Die Depreſſion über England zieht

Der be-

Als am Montag vormittag auf der Kreisſtraße
nach Heteborn der Fabrikant Heiborn. aus Coswig einem anderen

Die Temperatur ſtieg in

Spitzeln durchſetzt haben

Großfeuer auf dem Schlachthof.

Halle. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof in Halle brach am Mitr
woch mittag ein Großfeuer aus, das erſt gegen Abend niederge
kämpft werden konnte. Erſte nachdem durch 15 Schlauchleitungen
gewaltige Waſſermengen auf das brennende Gebäude gepumpt
worden waren, konnte der Brand gelöſcht werden. Das Feuer be
gann in einem Zwiſchenboden des Kühlhauſes, der ſo niedrig iſt,
daß man ſich darin nur gebückt aufhalten kann. Am Mittwoch
ärbeiteten dort etwa 40 Handwerker mit Teerkeſſeln, um die Jſo
lierſchicht zu erneuern. Offenbar iſt dabei das Feüer durch Unacht
ſamkeit hervorgerufen worden. Jn wenigen Minuten ſtand der
ganze Raum, in dem meterſtarke teergetränkte Korkplatten liegen,
in Flammen. Die Arbeiter konnten ſich nur unter Lebensgefahr
ins Freie retten. Ein Arbeiter erlitt lebensgefährliche Brand
wunden.

Dort iſt es im Laufe desauf ungewöhnlicher Bahn nach Süden.
heutigen Tages zu Regen und Graupelſchauern gekommen. Ueber
der Normandie ſtrömt Warmluft nach Nordoſten, ſie wird uns aber
nicht erreichen, bei uns wird keine weſentliche Aenderung in der
Temperatur und im Wetter eintreten.
Ausſichten Am Donnerstag auffriſchender Wind aus Süd

bis Südweſt. Meiſt trübes Wetter und zeitweiſe Regen. Tempe
ratur unverändert. Am Freitag Winddrehung auf Weſt und Ab
kühlung mit Regenſchauern.

DREP.

n

Damen-Sohlen
Damen-Absätze
Herren-Sohlen
Herren-Ahsätze

Alle Reparaturen werden sachgemäß und preiswert ausgeführt.

Rich. Pſann eher
Hoheweg 14, Eingang Lichtengraben.

S Maßwerkstatt für Orthovädie und Fusleiden,

Neptunia-Leder
1.70

0.70
2.70
1.00

Stadt Theater
Donnerstag, den 21. April, 20-22 Uhr
Geschlossene Vorstellung für die Volksbühne

Morgen geht's uns gut
Operette von Benatzky (Kein Kartenverkauf)

Freitag, den 22. April, 20 bis gegen 23 Uhr

Der lustige Krieg
Operette von Joh. Strauß (0.65-—-4.20).
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Soziologiſche und

ſchulpolitiſche Grund

ſragen der weltlichen

Schule.

Nach Varträgen von Prof
War Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.
Preis nur 30 Pfg.

Buchhandlung
Halvesſtn dte

Toageblott-

Achtung!
Stäbchenrollo
Selbſtroller

für Schaufenſter und Privat,
Rolladen, Rollwände

Sommerrollos
Gartenſchirme

ab Fabrik.
Neuanfertig. u. Reparaturen

von Marhkiſen.

Neu-, Auf u. Umarbeitung
von Polſtermöbeln

nach jedem Maß
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Rudolf Hattorf
Tapezierermeiſter,
Roonſtraße 61.

Werkſtatt: Paulsplan 31
Unverbindl. Möbelangebot.

Poſtkarte genügt.

Billiger

Blumenkohl
ab heute bis Sonnabend, ver
kaufe ich nochmals einen grotz.
Poſten I a Blumenkohl, Kopf
v. 30—35 Pf. nur fr. Ware

Richard Römer
Obſt, Gemäſe, Südfrüchte,
Halberſtadt. Holzmarkt 28,

neben König's Hotel.

e
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labende Karpvfen and Schleie

ff. Kabeljau Pfd.
ff. Seelachs

Breiteweg 40
Telefon 2509

Seefiſche
billig

ſRordſee

im Ausſchnitt 20

im Ausſchnitt) Pfg.
ff. Koteletts, z. Braten

Spiral u. Auflegematratzen J Pfund 25 Pfg.ff. Filet, weißſteiſchig
Pfund 30 Pfg.

ff. Schellfiſch, Brat
ſchollen, Rotzungen

billigſt.

Ardeifsgorderoben
asserwage“

c
mit der

Bekleidungs-

Gosollsohaft

über Ka

Die Auszahlung der UnterſtützungenM l an Wohlfahrts-Erwerbsloſe erfolgt am Freitag,
den 22. April, für die Buchſtaben A-K, von 8-10 Uhr,

h. rig t Er vibe Auge ſie on 10--12 Uhr, in der
talber dte Stadtbauptkaſſe, Zimmer 2.

b tt Tbale/Harz, den 21. April 1932.Foage a Der Magiſtrat.

Wernigerocke
geffentliche Wähler Verſammlung

Sonnabend, den 23. April 1932, 20 Uhr
im „Gewerkſchaftshaus“, großer Saal

Tagesordnung

„Preußens Kampf für die wirtſchaftliche
GSoefundung gegen Hitlers 3. Reith

Referent: Genoſſe Dr. Schwanecke-Magdeburg.
Wem es wirtſchaftlich ſchlecht geht, komme, höre und handle.

Für die „Eiſerne Front“ Wilhelm Heitmüller.

Geschäftseröffnung.
Hierdurch zeige ich höflichst an, daß jch

heute in der

Hindersinstraße Nr. 29

ſ.

Lefeſtoff
jeglicher Art

ein Trikotagen-, Woll- und Kurzwarengeschätt eröffnet habe.

l Wernigerode, den 21. April 1982

liefert pünktlich

Ich bitte die geehrten Einwohner von Werni- ins Haus
gerode und Vmgegend, bei den Einkäufen, auchmein Geschäft berücksichtigen zu wollen. Volks

Hochachtungsvoll Buchhandlung
Marta Röder. Zurgſtraße Ko. 30
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Heute und Nur noch DonnerstagCL e et e KILin Riesen Erfolg
Die Strauß'sche Operette: fr eitag I ontag! Nur 4 Tage

Unsere Film-Festspiel-Woche!

e zur Aufllirun
Oftmals lieſt man in den Tageszeitungen
billige SchuhreparaturAngebote, auch werden
ſolche in den Fenſtern der Reparatur Werk
ſtätten oder durch Handzettel dem Publikum
kundgetan O Wir halten es für unſere
Pflicht, unſere Kundſchaft darauf hinzuweiſen,
daß es gerade in Leder große Qualitäts
Unterſchiede gibt G Auch der reell
arbeitende Schuhmacher hat ſich der Notzeit
angepaßt und liefert die ſogenannten billigen

Reparaturen fachmänniſchbeſſer und ſomit billiger!
Dieöchuhmacher-3wangs-gnnung

für Halberſtadt und Umgegend

spüron Vorteil

bei jocem Einkauf

1 Pfd.
Amerik. Schmalz. 38 P.
Bratenschmalz 52 P.
Klipp-Margarine 31 Pk.
Blitz-Margarine s Pf.
Li u. Lo Margarine 58 Pf.
Kla-Feinkost-Marg, 78 e.
Edellob-Margarine 86 P.
Elbin-Palmbutter 33 P.
Das gute Tafelösl L0 Pf.

Wurst waren iſ, Pfd.
Feine Leberwurst 16 Pf.
Feine Rotwurst 16 Pk,
Plockwurst 2H Pf.
Mettwurst 25 Pt.
Salami 28 P.Zervelatwurst 30 Pf.
Hausmacherwurst 30 Pf.
hart, wie Schlackw.!

Die Fledermaus
und bringt die großartige Verfilmung von dem berühmten

das große, reichhaltige Beiprogramm. on er
Wochentags: 4.30, 6.40, 8. 50 Uhr. Der Pörcler
Sonntags: 3.00, 5.00, 7.00, 9.00 Uhr. BDiymitw Kamarasoff

DDDodDDGGueDcDCChcCCCCCCCCC)CG eum den Besitz des geliebten Weibes. Kein
anderes Buch der Erde hat die Tragödie
menschlicher heidenschaften fesselnder und
wuchtiger gestaltet als Dostoſewski. Noch
stärker als das Buch ist der Film.

Anna Sten, bekannt aus dem Ton-
film Bomben auf Monte Carlo“
ist nicht nur von verführerischer Schönheit,
sie hat auch jen hin

T e n 1200 RM nichtüb 1uf ihre Wohnungüberträgt. u Stadtſteueramt,Fritz Ko in der Zeit vonGeist der Rolle weiſes, Stempelist. Er spielt

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung einer Erbengemeinſchaft
ſollen die nachſtehend bezeichneten Gründſtücke

um 23. Juni 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Domplatz, Zimmer Nr. 14,
verſteigert werden.

Halberſtadt, Band 17, Blatt Nr. 747:
Beſt.»Verz. Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Karten

blatt 64, Parzelle 59, Grundſteuermutterrolle Artikel 2448,
Wohnhaus Weſtendorf Nr. 4 mit Hofraum und Stall,
Größe 66 qm, Gebäudeſteuerrolle Nr. 288.

Halberſtadt, Band 77, Blatt Nr. 2687:

e

e zrwerbsloſe, KleinJe Perſonen, ſoweit

nelungſtraße,Beſt.Verz. Nr. 2 a, Gemarkung Halberſtadt, Karten eines großen Bratwarst 35 Et.blatt 71, Parzelle 82, Garlen über St. Johann, Größe Leidenschaft, e traße, Brechtſtraß ff. ger. Speck 17Pt.10,19 ar, Grundſteuerreinertrag 1,77 Taler. Melancholie. rechtſtraße, fett und Kernig!Beſt.Verz. Nr. 4 Gemarkung Halberſtadt, Karten
blatt 71, Parzelle 111, Acker daſelbſt, Größe 10,14 ar,

1,59 Reinertrag. eGrundſteuermutterrolle Artikel 36.

dgaſſe, Gartengaſſe,
Hinter der Mauer,

Kaiſerſtraße.
sſtraße, Konvent,

ſtädterkirchhof,
ngerſtraße.
chenſtraße.

5 Rabatt auf alle Waren und

auf den vollen Einkaufshetrag

Naverma
Rein deutsches
Unternehmen

Bestellungen durch Fernspr.
Nr. 1993, 2966, 1295 werden von

Ein gutes, a

V -berſtraße; Weyhe-ſtraßze.

Die Bekanntgabe der Aufnahmezeiten für die übrigenIDIIIDDDDDDDPDrDCCC(ore Stadtteile erfolgt ſpäter.
Schriftliche Anträge find nach Möglichkeit zu vermeiden
Quedlinburg, den 19. April 1932.

7 alte Der Magiſtrat.
gerehlos“

und empfehlen

Für den Mittagstisch
Karotten e n2 Pfund-Dose e Nu 30.

Für den Ahbencdktisch

Fettheringe A ren1 große Dose nur L Pf.
Kaufen Sie nur in ortsansässigen Geschäften, mur

e

5 Mk. an auch außerhalb Halber
stadts bis 5 km Entfernung
schnellstens mit unserem

Lieferwagen ausgeführt.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhaudlung Halberstädter Tageblatt

roſig ver De äh r e rEinige Spielſtunden können noch vergeben werden.

Halberſtadt, den 20. April 1932.

Städt. Jugendamt.

3 reitaSchlachthofFreibank on s dis 10 ihr
Rindfleiſch, gedämpft Pfund 20 Pfg.Rixdſteiſch. h Pfund 30 Pfg
Schweinefleiſch Pfund 40 Pfg.

Werbes Tage
bis P ennie ä undeſteuerfreiheit für dasRechnung hein ſpäteſtens bis 30. April dann kommt dje Steuer der Stadt Halberstadt zugute.

d. Js., n den er r T 7ſam, daß ſpäter eingehende Anträge ger gAbſ. 4, der Hundeſteuerordnung für den Stadtkreis des Kolonia Waren u.
Quedlinburg erſt von dem 1. des Monats berück Vereins eſichttgt werden können, welcher auf die Stellung er Feinkosthändler

Dre
Nabertt?

wären
dieser Seit r 2des Antrages folgt.Quedlinburg den 16. April 1932. e n e Hrecnatren 4 Alle ArtenDer Magiſtrat. Siehe meine Stiele, Stäbe u. PfähleMeine neues Unternehmen wirbt um Ihr wieder eingetroffen.

S Leitern rin jeder Ausführung billigſt.

M. Richter
Wagenhandlung, Pfahlgaſſe 1

Thee a. Harz

Oschersleben
Wahl zum Preußiſchen Landtag.

ie Wahl des Preußiſchen Landtags findet am Sonntag, dem 24. April 1932, in der Zeit von 8 Uhrvormilige e t Uhr e ſtatt. Jm 12. Stimmbezirk (Kreiskrankenhaus) beginnt die Wahl erſt um 10 Uhr.
Die Wahlhandlung iſt öffentlich.

Vertrauen und um Ihre Kundschaft
Ich will es Ihnen leicht machen, sich von der
Güte und Billigkeit mein er Bekleidung zu über-

zeugen und gebe deshalb auf meine an und
für sich billigen Preise noch I0 o Rabatt.

Schaufenster

Es ſind folgende 12 Wahlbezirke gebildet Verkaufee 3 Seras9 unWahl Zum Wahlbezirk Wahlraum Wahlvorſteher ſtellvertr. Wahlvorſteher Sonnabend von ganzen Tag

bezirks gehören friſches junges1. Andersleberſtraße u. Chauſſee, Knaben Volks Kaufmann Schenk Konrektor Kittlaus
Breiteſtraße, Erdberg, Fabrik
ſtraße, Friedhofſtr., Neuerweg,
Schermcker Chauſſee, See
häuſerweg, Peſeckendorferweg

Berliner, Bleicher, Bode,Friedrichſtraße, Kleine Friedrich
ſtraße

Neuemarkt, Untere Wauer,
Triftſtraße, Oeſenweg, Piene

ſtraße, Mittelſtraße

Alsleber, Althäuſerſtr., Bade
anſtalt, Berg, Georgenhorſtſtr.,
Halberſtädterſtraße 30 90,
Schützenplatz, Schützenſtraße,

Waſſerwerk

Brauwinkel, Wagdeburger-,
Obere Mauer, VRitterſtraße,

ſchule, Breiteſtr.

Mädch. Volks
ſchule, Breiteſtr.

Turnhalle,
Breiteſtraße

Landhaus,
Halberſtädter
ſtraße

Stadtverordn.
Sitzungsſaal

Privatmann F. Mertens

Geſchäftsführer Wiegand

Prokuriſt E. Voigt

Juſtizinſpektor Natzel

Stadtverordneter Pfuhl

Lehrer Schauer

Kaſſenoberſekretär Kühn

Bankdirektor Hülſebuſch

Halberstacit
Fr. Spfelvoggel

Kcchlingerstr. 25
Ghristliſches Spozfalhaus für Jerrenkleſdung

Rindfleiſch
Kochfleiſch, Galaſch und

Gehacktes Pfd. 60 Pf.
Schmorfleiſch Pfd. 70 Pf.
Rounladen Pfd. 80 Pf.

Fleiſchermeiſter

Albert HiegelerRoßtrappenſtraße 10/11 und
Eiſenbahnſtraße 15.

Kirchplatz, Kirchſtraße, Kornſtr., Kornſtraße
Warktplatz, Sackſtr., Barbier

ſtraße, Nickelkulk
7. Altbrandsleberweg, Braun Mädch. Mittel Baumeiſter Harniſch Stadiverordneter Herzberg

ſchweigerſtraße, Hammeltrift, ſchule, Braun
Luiſen, Neindorfer, Ebert, ſchweigerſtr.

Streſemannſtraße

8. Bahnhof, Bahnhofſtr. Horn VReform Real Oberſchullehrer Brunotte
häuſer, Linden-, Woltke, gymnaſium,

Lindenſtraße

und untergrabt Eure eigene Exiſtenz, wenn

Hilfsſchullehrer Kitzing

Bismarckſtraße

9. Auguſtaſtr. Gartenſtr. Hackel Turnhalle
berg, Kurze, Peterfſilien, Peterfſilienſtr.

Kaiſerſtraße 9ſ. e d S Kreisausſch.O.Sekretär10, Bruch, Huy, Waiſenhausſtr. Kath. Schule, Lehrer Wegener9 Altedorfſtraße KlaneStadtbauführer Feuerhake

Studienrat Dr. Schulz Kaufmann Stuke

Ihr der Gparkaſſe Eure Gelder entzieht!
Grad jetzt müßt Zhyr weiterſparen bei der

11. Altedorfſtr., Fillerweg, Lazarett, Kath. Vereins

Sachſenlandſtraße, Turnplatz, haus, Altedorf raermeyer eWeinberg, Weſt, Wieſen, ſtraße K s S k ſſ h gZiegelſtr., Mühlenweg, Jakobs rei 7 ar d e u ue in urberg, Waldfrieden

12. Kreiskrankenhaus
Amtliche Hinterlegungsſtelle für Mündelgelder
Geöffnet von 8—-12 und von 15-16 Uhr Sonnabends nachmittags geſchloſſen

Kreiskranken- Lehrer Schramm Kreisausſch.O.Sekretär

haus Simon

Steintreppe
6. Halberſtädterſtr. 1-—-29,91-118, Jugendheim, Rechtsanwalt Günther Kaufmann Wilhelm

Oſchersleben (Bode), den 15, April 1932.

Der Magiſtrat. e



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 93 Donnerstag, den 21. April 1932 7. Jahrgang

Oeffentliche Kundgebungen in den Unter
bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Donnerskag, den 21. April, abends 8 Uhr.
Derenburg, im Bürgergarten. Ref.: Otto Kuhnert-Magdeburg.
Hoppenſtedt, bei Boog. Ref.: Wilh. KindermanneHalberſtadt.
Stötterlingen, bei Bauermeiſter. Refer.: Genoſſe Schneider

Lüttgenrode und Gen. Kregel-Oſterwieck.
Abbenrode, bei Hoffmeiſter. Ref.: Rud. Köcchi geHalberſtadt.

Freitag, den 22. April, abends 8 Ahr:
Halberſtadt, im Elyſium. Ref.: Fritz Tarnow u. Minna Bollmann.
Lüttgenrode, bei Förſterling. Ref. Marie Arnin g-Magdeburg.
Oſterode, bei Kinder. Ref.: Wilh. Kindermann-Halberſtadt.
Wülperode, bei Lohſe. Ref.: Artur Molkenbuhr-Halberſtadt.
Hornburg, zur Halbinſel. Ref.: Landrat Müller-Halberſtadt.
Heudeber, bei Haberer. Ref.: Rudolf Köchi geHalberſtadt.

Sonnabend, den 23. April, abends 8 Ahr.
Langenſtein, im Forſthaus. Ref.: Otto Kuhnert-Magdeburg.
oſterwieck, im Ratsgarten. Ref.: Minna Bollmann-Halberſtadt

und Genoſſe Kregel-Oſterwieck.
Athenſtedt, bei Otto Jung. Ref.: Otto Wol f-Halberſtadt
Sargſtedt, bei Karl Siewers. Ref.: Otto AlbrechtHalberſtadt.

Fus wWehyvſtedt
w. Kundgebung der Eiſernen Fronk. Am Dienstag fand in

„Stadt Hamburg“ eine Kundgebung der „Eiſernen Front“ ſtatt, in
der der Genoſſe Brandenburg. (MDL.) ſprach. Mit dem
Schlachtruf: „Holt die roten Banner nieder und gebt uns unſer
altes Preußen wieder“, ziehen die Nazis in den Wahlkampf. Ver
gleiche über die Tätigkeit im alten vom feudalen Herrenmenſchen
tum beherrſchten Preußen und dem Preußen von heute, in dem auch
die Arbeiterſchaft Einfluß hat, dürften aber dieſem Schlachtruf dem
Geſchmack rauben. Beſonders hervorragend hat ſich das Preußen
Brauns und Severings auf dem Gebiete der Sozial und Sied
(ungspolitik betätigt. Daß all dieſe Arbeiten durch die Nazis wieder
zerſchlagen werden, muß unbedingt verhindert werden. Die Ver
anſtaltung wurde von der Muſikgruppe des Jungbanners Halber
ſtadt würdig umrahmt

w.* Die Wahl zum Preußiſchen Landtag findet ſtatt in der
Zeit von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags. Die Partei
genoſſinnen und Genoſſen üben ihr Wahlrecht ſchon morgens aus
und ſtehen ab 3 Uhr der Parteileitung zu Verfügung.

Aus Oſterwiort
ow.* Der letzte Appell zur Preußenwahl findet am Sonnabend,

20 Uhr, im Ratsgarten ſtatt. Es ſprechen M. Bollmann und
B. Kregel. Niemand darf fehlen.

ow. Die Lederarbeiter hielten am Montag ihre Monatsverſamm
lung im Ratsgarten ab. Ehe in die Tagesordnung eingetreten
wurde, konnte der Vorſitzende eine angenehme Pflicht erfüllen. Un
ſer alter Kollege K. Knoll blickte auf eine 50jährige Mitgliedſchaft
im deutſchen Lederarbeiter- Verbande zurück. 50 Jahre Kampf, 50
Jahre Treue. Wahrlich ein leuchtendes Beiſpiel für die Kollegen.
Nehmt euch ein Vorbild daran, ihr Jungen! Eine Ehrengabe des
Zentralvorſtandes und eine ſchöne Blume vom OHrtsverein wurden
dem geiſtig und körperlich äußerſt rüſtigen Jubilar überreicht. Die
Abrechnung vom 1. Huartal zeigte, daß der Verband infolge der
Kriſe ganz außerordentliches leiſten mußte, um die größte Not der
Kollegen zu lindern. Der Bericht über die TarifamtsSitzung der
Gerber in Magdeburg zeigte auch wieder, daß die Unternehmer für
die Notlage der Arbeiter nicht das geringſte Jntereſſe haben. Jm
Gegenteil, ſie verſuchen noch in dieſer drückenden Zeit möglichſt viele
Vorteile für ſich heraus zu holen auf Koſten der Arbeiter. Der an
gebotene Abzug der Ferien wurde abgelehnt. Als Tarifamtsvertre

ter für Oſterwieck wurde Kollege P. Ullrich gewählt. Die Anträge
zum 20. Verbandstage in Frankfurt wurden dem Vorſtand zur wei
teren Bearbeitung überwieſen. Hervorgehoben werden muß noch der
ſehr gute Beſuch dieſer Verſammlung.

Aus Ofthersleben
o.* Jetzt erſt recht? Auf zu unſerer letzten Maſſen- Kundgebung

der Eiſernen Front am Freitag, dem 22. April, 20 Uhr, im Stadt
park „Für Braun u. Severing Preußens Führer!“
Referent iſt Genoſſe LauHannover, Landtagsabgeordneter und
Parteibezirksſekretär. Es iſt die letzte Kundgebung vor dieſer Wahl

darf es bei unſeren Genoſſinnen und Genoſſen keine Müdigkeit
geben.

o.* Die Funkkionärſitzung der Eiſernen Fronk war eine Arbeits
ſitzung. Vor der Kundgebung am Freitag findet ein Ummarſch durch
die Stadt ſtatt. Um 6.45 Uhr wird angetreten im Stadtpark. Die
Fahnen und Wimpel der Organiſationen ſind mitzubringen. Die
letzten Wahlvorbereitungen wurden getroffen.

o.* Die Wahllokale werden in heutiger Nummer veröffentlicht.
g. Das Feſt der goldenen Hochzeit konnte am Sonnabend, dem

16. April der Schmied Franz Koch mit ſeiner Ehefrau Marie geb.
Küſtermann, wohnhaft Hornhäuſerſtraße 47, in geiſtiger und körper
licher Rüſtigkeit begehen.

o. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit beging am Mittwoch der
Arbeiter Paul Drymalla und Frau Hedwig geb. Schlachta, Berliner
Straße 2. Neben ſeinem Ehejubiläum kann der Ehemann auf eine
über 40jährige Tätigkeit bei der Firma Gebr. Dippe AG., hier,
zurückſchauen.

dann hilfst Du Preußen
gegen den Faschismus und
wählst Braun und Severing,

Liste 1

Kreis Ofthersleben
Wählerverſammlungen.

Am Donnerskäg, dem 21. April, abends 8 Uhr.
Underbeck, Redner Bezirksſekretärin Marie Arning-Magdeburg.

Am Freikag, dem 22. April, abends 8 Uhr.
Dedeleben, im Lokal Abraham, Redn. Prof. Schümer-Magdeburg.
Oſchersleben, im Schützenhaus, Redn. Hans Lau, MdL., Hannover.
Nienhagen, bei Meier, Redn. Stadtv. Rich. Magdanz-Magdeburg.
HuyNeinſtedt, bei Kremmling, Redn. Otto Wolf-Halberſtadt.
Wolmirsleben, Redn. Stadtrat Paul KöhrichOſchersleben.

Am Sonnabend, dem 23. April, abends 8 Ahr.
Hadmersleben, i. d. Reichskrone, Redn. Lehrer Berg-Magdeburg.
Wegeleben, bei Eckler, Redn. Steinke, 2. Vorſ. d. Arb.A. Magdebg.
Ottleben, bei Kömmling, Redn. Bez.Sekr.. M. Arning-Magdeburg.
Hadmersleben, bei Möller, Redn. Prof. Schümer-Magdeburg.

Hornhauſfen, 20. April. Schwefelſäure im Wahlkampf.
Unſer Transparent mit dem Bildnis von Otto Braun hatte es unſe
ren Gegnern beſonders angetan. Am Dienstag nachmittag zwiſchen
3.30--4 Uhr iſt es mit Schwefelſäure beſpritzt und vernichtet worden.
Als Täter kommen ohne Zweifel die beiden Nazis in Frage, die in
der betreffenden Zeit dort geſehen und erkannt ſind. Dieſe Tat reiht
ſich dem Beſchmieren der Wände mit Kalk und Teer würdig an.

Aus Sthwaneveort
ſg. Die zweite öffenkliche Wahlverſammlung unſerer Parkei fand

am Sonntag ſtatt. Sie war, da einer unſerer prominenteſten Red
ner, der Genoſſe Dr. Baade-Berlin, M. d. R., erſchienen war, bis
auf den letzten Platz beſetzt. Scharf ſtellte Referent die Vernunft
politik unſerer Partei der Harſardeur-Politik der Nazis und Kozis
gegenüber, aufzählend die dadurch bedingten großen politiſchen Er
folge der letzten Zeit, als wie Gründung der Eiſernen Front, die
Wahl Hindenburgs, Auflöſung der SA.-Formationen uſw. Allge
meine lebhafte Zuſtimmung war der Lohn für das vorzügliche Re
ferat. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, da keine Gegner erſchienen
waren. Jm Schlußwort ließ Gen. Dr. Baade den dringlichen Mahn
ruf ergehen: Zur Wahlarbeit alle Mann an Bord!

ſg. Eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung fand am Montag
ſtatt, in der Kenntnis genommen wurde von den Kaſſenreviſionen
im März und April. Weiter ſieht ſich der Magiſtrat gezwungen, zur
Aufrechterhaltung der Zahlungsbereitſchaft der Stadt ein
Darlehn in Höhe von 40 000 Mark aufzunehmen, welches wie
folgt Verwendung finden ſoll: 1. Rückzahlung einer aufgewerteten
Hypothek Hausgrundſtück Kirchſtr. 33/34) von 9000 Mark, 2. Reſt
finanzierung eines im Rohbau fertiggeſtellten Siedlungshauſes am
Bergweg 7000 Mark, 3. Zur Rückzahlung eines Kredites an die
Stadtſparkaſſe Schwanebeck 10 000 Mark, 4. Deckung von Mehraus
gabe auf dem Wohlfahrtsgebiete 14 000 Mark. Zunächſt iſt aber nur
die Aufnahme eines Darlehns von 20 000 Mark bei der Städte
FeuerSozietät der Provinz Sachſen in Merſeburg gelungen und
zwar zu 7 Prozent Zinſen, 2 Prozent Tilgung zuzüglich der durch
die fortſchreitende Kapitalabtragung erſparten Zinſen bei voller Aus
zahlung. Die Wirtſchaftsfraktion war für ſtrikte Ablehnung jeglicher
Darlehnsaufnahme, obwohl 1. und 3. doch nur einen Gläubigerwech-
ſel bedeuten, 2. bereits im letzten Etat bewilligt iſt und bei 4. doch
Handel und Gewerbe letzten Endes ſo ziemlich alleiniger Nutznießer
der verausgabten Wohlfahrtsgelder geweſen iſt. Stadtv. Muth
(Nat.-Soz.) ſchlug eine Einſparung von 20 000 Mark im nächſten
Etat vor. Der Kommuniſt Bode machte ſeine Zuſtimmung von
drei Bedingungen abhängaig: Aufklärung über den Steuerausfall bei
der fallierten Firma Wulſch, Förſter u. Co., beſſere Tolerierung der
Frage der Wahlkundgebungen und Sicherſtellung der 14000 Mark
für die Wohlfahrtspflege. Antwort Bürgermeiſters Borcherts:
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Drei Ehen
28. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)

Als Robert dieſe Nachricht las, ſuchte er nach einem Stuhl. Er
war ſprachlos.

Marie unverſöhnlich?!
Er griff ſich an den Kopf und wollte es nicht faſſen.
War ſie wirklich unbarmherziger, trotziger als er? Er war bei

nahe geneigt, der Mitteilung des Schwagers gar keinen Glauben
zu ſchenken.

Bedeutet der ganze Brief Hermanns einen Scherz?

Er, Robert, hatte Wort gehalten und Ton Träger aus dem
Hauſe vertrieben, und nun er völlig einſam war und auf Marie
förmlich wartete, jetzt ſchrieb Hermann: ſie will nicht, ſie will gar
nicht wieder zu dir zurück!

Er fühlte ſich wie vor den Kopf geſchlagen.
Infolge ſeiner maßloſen Ueberraſchung vergaß er ganz, mit

der Lektüre des Briefes. fortzufahren. Er hafte noch nicht zu Ende
geleſen.

Hermann ſchrieb weiter:
„Jch möchte nicht gern erſt noch einmal deshalb nach Wohlau

kommen. Es wäre ſchade um meine Zeit. Aber trotzdem will ich
in der Sache. nichts unverſucht laſſen. Jch habe eine Bitte an dich!

Weißt du, ich habe die Empfindung, Marie kann einen ge
wiſſen Stolz nicht überwinden. Wir müſſen uns wohl oder übel
eingeſtehen, daß Du ihr wehgetan, ſie beleidigt haſt! Deshalb
ſträubt ſich etwas in ihr, ohne weiteres alles zu vergeſſen und zu
rück in deine Arme zu eilen. Wir ſind gezwungen, ihr diesmal ganz
beſonders entgegenzukommen. Ich bin feſt überzeugt, das iſt ihre
ſtillſchweigende Bedingung, wenn ſie ſich mit Dir verſöhnen ſoll.

Jch habe mir darum etwas ausgedacht und möchte Dir folgen
den Vorſchlag machen: Wie wäre es, wenn Du Deiner Frau per
ſönlich das Wort vergönnteſt? Du müßteſt zu ihr kommen und ſie
auffordern, mit dir mitzugehen! Wenn Du ihr die Verſicherung
gibſt, daß Toni daß jene Fremde nichts mehr bei Dir zu ſuchen
hat und Marie allein an Deiner Seite ſtehen ſoll dann wird ſie
zur Rückkehr einwilligen. Denn ihr Herz iſt nicht von Stein.

Marie iſt eine gute Seele, die nur Deine vorübergehende Untreue
aus den Gleiſen geworfen hat.

Du biſt der Mann, Du mußt großzügiger ſein als ſte, darfſt
Dich nicht durch dieſen kleinen Reuegang verdrießen laſſen.

Jch hoffe, Du wirſt Dich über meinen Brief nicht erzürnen, ihn
nicht wegwerfen und nicht rufen: Was bildet Marie ſich denn
eigentlich ein! Bin ich, der Herr des Hauſes, dazu da, mich von
ihr demütigen zu laſſen!

Jch erwarte, daß Du meinen Brief ſo aufnehmen wirſt, wie er
gemeint iſt: als eine aufrichtige Bemühung, Eure Ehe, die ſo ange
nehm und heiter ſein könnte, zu rekonſtruieren.

Alſo, komm her zu Marie, biete ihr die Hand, und Du wirſt ſie
wiedergewonnen haben. Mit vielen herzlichen Grüßen von uns
allen und dem innigen Wunſche, daß mein Brief euch zu einer
ſchönen Zukunft verhelfen möchte, Dein Schwager Hermann.“

Robert las den Brief noch mehrmals aufmerkſam durch.
Er hatte hier keinen Menſchen, dem er ſich anvertrauen konnte.

Seine Gäſte, ſo meinte er, intereſſierten ſich für ſeine Ehe nicht.
Aber der größere Teil von ihnen würde ihm ohne weiteres zuge
redet haben, einfach weil ihnen Frau Hoppenrath im Lokal fehlte.
Sie ſahen ſie gern und ſchätzten ihre ſchlichte, ſolide Art.

Auch mit den beiden Büfettmädchen wollte Robert die Frage
natürlich nicht erörtern. Elſe hätte ihn ſofort beſtürmt, Frau Hop-
penrath ja umgehend wieder zurückzuholen und dabei keine Mühe
zu ſcheuen.

So hielt er ſich, einen Rat ſuchend, an niemanden, der ihm zum
Guten, zur Selbſtüberwindung zuredete. Und Hermanns Brief
allein ſchien ihn noch nicht zu bezwingen.

Daher war Robert eine lange Weile unentſchieden. Er war
nicht feſt dazu entſchloſſen, den Vorſchlag des Schwagers einfach zu
ignorieren. Aber er vermochte auch nicht ohne weiteres die Hem-
mung in ſich zu überwinden, daß er den beſonderen Schritt zur
Verſöhnung tat.

Er überlegte immer wieder hin und her.
Er. fand keine Ruhe mehr. Die Frage beſchäftigte ihn fort

während, und er begann ſchon, ſich ſelber nach einer endlichen und
endgültigen Klärung zu ſehnen.

Da kam ihm auf einmal ein erleuchtender Gedanke.
Er beſann ſich auf den Knaben Rudolf.
Er ſagte zu ſich:
„Kinder und Narren reden die Wahrhcit! Weshalb ſoll ich

nicht Rudolf fragen? Vielleicht fühlt er inſtinktiv. das Rechte.

Und als der Kleine aus der Schule zurückkehrte, ſtieg Robert
Hoppenrath nach dem Zimmer des Penſionärs hinauf.

Er mußte über ſich ſelber lächeln.
Mitten auf der Treppe hielt er inne und faßte

Herzen.
Wirklich, es klopfte etwas erregt.
So viel hing alſo von der Antwort des Knaben ab!
Robert lachte: „Wie kann der Menſch ſo unſelbſtändig ſein!

Aber bisweilen tut es doch gut, einem andern die Entſcheidung zu
übertragen.

Wie der Knabe riet, ſo ſollte es geſchehen.
Einen Moment lang dachte Robert wenn Rudolf nun aber

gleichgültig iſt und gar nein ſagt!
Und cobert haßte und fürchtete unwillkürlich dieſe Möglichkeit.
Dann riß er ſich zuſammen und ſprach zu ſich ſelber: „Es ſei!“
Er trat bei Rudolf ein.
„Oh, der Onkel!“

Der Ausruf bewies ihm deutlich, es war eine aufällige Selten-
heit, wenn er einmal zu dem Jungen in das Zimmer kam.

Nach einer kleinen Pauſe inneren Anlaufs richtete Robert ſeine
Frage an Rudolf.

Ob er die Tante Marie ſchon vermißt habe?
„Ja, ja, o wie ſehr!“
Ob er es gern ſähe, wenn ſie wieder hier ins Haus zurück

kehrte?

Für den Jungen gab es kein Ueberlegen. Die Schnelligkeit der
Antwort wirkte auf den Erwachſenen direkt verblüffend.

Rudolf ſchoß wie ein Blitz die wunderbare Ausſicht durch den
Kopf, daß er wieder viel beſſer verſorgt und mehr mit Liebe um
hegt würde, wenn Tante Marie wieder da war. Und er rief
lebhaft:

„Onkel, du willſt ſie wiederholen?!
ſofort, gleich, gleichl Bitte, ach bitte, nimm mich mit!
beide wollen ſie uns wiederholen!“

Robert atmete auf.
Jetzt hatte er's! Das war die Löſungl Nun war er auf ein

mal nicht mehr im Zweifel! Der Knabe hatte ihm Klarheit gege-
ben! Es war tatſächlich das einzig Richtige, ſich kurzerhand noch
in dieſer Stunde auf den Weg zu machen.

Und der geſcheite Junge mußte mit!
Widerſtand ſicher bezwingen!

nach ſeinem

Das iſt großartig! Aber
Wir alle

Er würde Maries. letzten

„Mach dich fertig, mein Bengel, wir wollen Tante Marie recht



an Steuerausfall kommen nur Stundenzinſen in Frage, zu 2. komme
es ganz auf das Verhalten der KPD. ſelbſt an und das dritte ſei eine
Selbſtverſtändlichkeit. Unſere Fraktion ſtellte ſich voll auf den Boden
der gegebenen Tatſachen und ſtimmte geſchloſſen der vorläufigen
Aufnahme von 20 000 Mark zu. Zu unſeren 6 Stimmen kam noch
die Stimme des Kommuniſten Bode, ſo daß mit 7 gegen die 6 Stim
men der Bürgerlichen der Magiſtratsbeſchluß angenommen
wurde.

ſ.* Zur Landtagswahl am 24. April 1932 iſt unſere Stadt in
folgende Stimmbezirke eingeteilt worden: 1. Wahllokal Gaſtwirt-
ſchaft „Zum Ratskeller“ Anfangsbuchſtaben A bis G, 2. Wahllokal
Gaſtwirtſchaft „Zum Landhaus“ Anfangsbuchſtaben H bis O, 3.
Gaſtwirtſchaft „Zum Stadtpark“ Anfangsbuchſtaben P bis Z. Wahl
vorſteher und Stellvertreter ſind die gleichen wie zur Reichspräſi
dentenwahl.

Für BraunSevering,
Unfere öffentlichen Verſammlungen

Freitag, den 22. April. abends 8 Uhr:
Thale (Kurhaus). Ref.: Landtagsabg. Herm. KaſtenStaßfurt.
Nachterſtedt. Ernſt. Reſ. Stadtrat Gen. PrinzlerBlankenburg
Bad Suderode. Centralhotel. Ref. Landtagsabg. SchulzBraunſchg.
Pr.Börnecke. Salge. Ref.: Kurt KaulfersMagdeburg.
Schadeleben. Helmecke. Ref. Gen. Franz HartungSchönebeck.

Sonnabend, den 23. April, abends 8 Ahr:
Neinſtedl. Lokal Lohfink. Ref. Gen. Löhr-Braunſchweig.
Aſchersleben. Neuer Kaffeegarten. Referent wird noch bekanntgeg.
Cochſtedt. Schwarzer Adler. Rf. Gen. Erich SieversStaßfurt.
Königsaue. Lokal Eimlers. Ref. Louis DubeQuedlinburg.
Huedlinburg. Gewerkſchaftshaus. Ref. Stadtrat Gen. Prinzler

Blankenburg und Genoſſe SchuchardtDuedlinburg.
Weddersleben. Heinemann. Ref. Landtagsabg. SchultzBraunſchw.
Weſterhauſen. Deutſches Haus. Ref. Landtagsabg. Kaſten Staßfurt.
Hausneindorf. Oppermann. Ref. Gen. Franz HartungSchönebeck.
Ditfurk, Zur Schenke. Ref.: Gen. Otto Hampel-Staßfurt.

Die Tagesordnun g für alle Kundgebungen lautet
Braun Severing Preußens Rettung.

Eingeladen ſind alle Wähler.

Sozialdemokratiſche Partei. Unterbezirk Quedlinburg.

Aus Thale
tk. Das Jugendkartell hatte die Jugendlichen der Gewerkſchaften

zum Montag zu einer Zuſammenkunft eingeladen. Dem Rufe war
zahlreich Folge geleiſtet. Kollege Hähne ſprach über die Bedeutung
dieſer Zuſammenkunft und erläuterte die Geſchäftsordnung. Es
folgte dann die Feſtſtellung der Delegierten der einzelnen Jugend-
gruppen. Kollege Weſchke ſchilderte den Werdegang des Jugend
kartells und die Zuſammenſetzung der Kartelle im Bezirk. Er ſchloß
mit dem Wunſch an die Anweſenden, intenſiv für das Jugendkartell
zu werben und zum 1. Mai, dem Feſt der Arbeit, mit in Reih und
Glied zu marſchieren. Kollege Werner machte einige Ausführungen
über die Nazibewegung.

Der gefürchteſte Gegner der Nazis und Kozis im Preufziſchen Landtag

Bürgermeiſter Genoſſe

Hermann Kaſten 6taßfurt
ſpricht am Freitag, 22. April 1932, 20 Uhr, im Reſtaurant
„Steinbachtal“ in einer großen öffentlichen Verſammlung.

Wir fordern alle freiheitlich geſinnten Einwohner auf, ſich bereits
um 18 Uhr am Metallarbeiterbüro zu einer De monſtrati o n
zu verſammeln Unkoſtenbeitrag zur Kundgebung 10 Pfennig

Der Kampfansſchuf; der Eiſernen Front.
Mit BraunSevering wählt 6ozialdemokraten Liſte

tk. Der Verſtand wird ſiegen! Das waren die Schlußworte des
Genoſſen Kurt Heinig Berlin in ſeiner Rede in der öffentlichen
Kundgebung der Eiſernen Front am Dienstag im Reſtaurant Stein
bachtal. Der Saal war wieder voll beſetzt, als Genoſſe Richard We
gener die Verſammlung eröffnete. Der Redner des Abends führte
u. a. aus: Es iſt wieder Sturm über Deutſchland. Man ſollte mei
nen, daß jeder Wähler wüßte, worauf es ankommt. Wohl haben ſie
das Wahlrecht, die Reichspräſidentenwahlen haben aber leider ge
zeigt, daß ſie nicht verſtehen, es richtig anzuwenden. Jn einer Not
zeit fehlt vielen Menſchen die unbedingt notwendige Ruhe. Genoſſe
Heinig verglich die Allheilmittel der Nationalſozialiſten und Kommu
niſten. Den Bauern verſprechen die Nazis höhere Getreidepreiſe, den

ſchön bitten, daß ſie wieder der liebe, treue, ſorgende Geiſt unſeres
Hauſes wird!“
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Jda Hoffmann wurde von der Bahnhofswirtin gerufen:
Ein noch jüngerer Herr ſitzt drin im Zimmer. Gehen Sie

mal hinein! Er ſagt, er möchte Sie ſprechen. Daß Sie uns nicht
etwa im Stiche laſſen. Wir ſind froh, mein Mann und ich, daß
wir ſie eingerichtet haben. Er iſt doch hoffentlich nicht Jhr Bräu
bigam?“

Jda war ſchon davongelaufen, wie elektriſiert. Sie hörte nicht
hin, was die Alte ſchwatzte.

Sie hatte Mühe, einen jubelnden Aufſchrei zu unterdrücken.
Und als ſie die Schwelle des Gaſtzimmers erreicht hatte, in

der ſich augenblicklich nur der „noch jüngere Herr“ befand, raſte ſie
wortlos zu ihm hin und warf ihre Arme um ſeinen Hals.

Sie preßte ihm ein paar Minuten lang, ohne ihn zum Sprechen
kommen zu laſſen, an ſich und ſtammelte, vor Seligkeit halb ſchluch
zend: „Kurt! Kurt!!“

Sie wartete auch nicht, bis er ihr alles erklärt hatte. Sie
brauchte gar nichts zu wiſſen. Die Tatſache, daß er erſchienen war,
gab ihr die Gewißheit, daß alles gut geworden war.

Sie geriet in einen Glückstaumel ſondergleichen. Die Freude
brandete ſo mächtig in ihr, daß ſie den geliebten Menſchen hernahm
und unbarmherzig und endlos abküßte. Es verging ihm beinahe
der Atem. Einer derartigen Flut von Küſſen ſtandzuhalten, die
alle von innerſter Empfindung überquollen, war gar nicht ganz
leicht.

Als er endlich zu Atem gekommen war, ſagte er:
„Jda! Du kleiner Leichtſinn! Du weißt doch noch gar nicht,

was ich von dir will oder was für eine Nachricht ich dir zu bringen
habe!“

Sie wollte ihn unterbrechen, doch er blickte ſie ſtreng an und zog
ſein finſterſtes Geſicht.

„Jch bin gekommen, um dir darüber Beſcheid zu bringen, daß
es alſo doch endgültig mit uns aus ſein muß. Es beſteht nicht der

Bäckern billigeres Mehl, den Unternehmern höhere Gewinne, den
Arbeitern höheren Lohn. Den Beamten verſprechen ſie eine höhere
Eingruppierung, falls die Nazis die Macht bekämen. Die National
ſozialiſten wollen die Reaktion. Der Referent verglich das heutige
mit dem früheren Syſtem. Die Rede des Genoſſen Heinig wurde
zeitweiſe durch die lebhaften Zuſtimmungen von den mitgeriſſenen
Zuhörern unterbrochen. Langanhaltender Beifall dankte dem Refe
renten für ſeine Ausführungen. Ohne Uebertreibung kann geſagt
werden, daß dieſe Kundgebung eine der wuchtigſten war, die in
Thale je geweſen ſind.

t. Achtung, Bezirksführer der SPD! Eine außerordentlich wich
tige Sitzung der Bezirksführer der Partei findet am Freitag, 17 Uhr,
beim Genoſſen Schinkel ſtatt. Kein Bezirksführer oder deſſen Stell
vertreter darf fehlen.

t.* Wir ſtoßen nach! Wiederum ruft die Kampfleitung der Eiſer
nen Front die Einwohner von Thale zu einer großen Kundgebung
auf. Es iſt diesmal der Bürgermeiſter Genoſſe KaſtenStaßfurt, der
als ſcharfer Gegner der Nazis und Kozis bekannt iſt, reden wird.
Bereits um 18 (6) Uhr verſammeln ſich alle Parteigenoſſen, Sport
ler, Gewerkſchaftler und Reichsbannerkameraden am Metallarbeiter
büro zur Demonſtration. Maſſen heraus! Zeigt der Nazigeſell
ſchaft, daß wir noch da ſind und unſere Republik, unſer Preußen,
bis zum letzten Blutstropfen verteidigen werden!

Aus QKuordlinburg
gh. Erobert Preußen! Redner aus Braunſchweig und Thüringen

werden immer gern gehört, weil ſie aus eigener Anſchauung über
die „Regierungstüchtigkeit“ der Nazis berichten können. Reichstags
abgeordneter Genoſſe Auguſt Frölich-Weimar, ehemals Staatsmini
ſter im Thüringer Lande, ſprach in einer öffentlichen Verſammlung
über die thüringer Verhältniſſe unter der NaziRegierung, unter be
ſlonderer Berückſichtigung der HitlerSchiebung durch Frick. Das
Tatſachenmaterial des Genoſſen Frölich war ſo erdrückend für die
Nazis, daß man nur die Arbeitermaſſen bedauern kann, die ſolchen
Volksbetrügern nachlaufen. Wollt ihr in Preußen ſolche Zuſtände
vermeiden, dann ſorgt für einen Erfolg der Arbeiterſchaft unter der
Parole „BraunSevering Preußens Rettung“.

gh. Gefährliche Ecken. Die unüberſichtlichen Straßenkreuzungen,
an die Quedlinburg kein Mangel hat, forderten dieſer Tage wieder
ihre Opfer. An der Ecke Oeringerſtraße-Kleersſtraße fuhr ein Mo
torradfahrer in das Hinterrad eines Radfahrers in dem Augenblick
als beide in entgegengeſetzter Richtung dieſe Ecke paſſierten. Der
Radfahrer flog im Bogen von ſeinem Rade, welches ſtark beſchädigt
wurde, und erlitt dabei einige Verletzungen an der Hand. Der Mo
torradfahrer kümmerte ſich nicht um den Geſtürzten, ſondern fuhr
eiligſt davon. Ein ſchlimmerer Unfall ereignete ſich an der Ecke
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menkommen können. Unſere Schickſale haben endgültig ihren ge
trennten Weg zu gehen.“

So ſprach er mit einer merkwürdig tiefen Stimme, und er ſah
dabei todernſt aus.

Sie fuhr zuſammen. Er bemerkte ihr Erſchrecken ganz genau.
Jhre Hände glitten raſch von ihm ab. Und ihre frohe Miene

verdüſterte ſich.
„Kurt, was ſoll das heißen?!“ fragte ſie ungemütlich.
Und er ſpürte die ſchwer verhehlte Angſt im Klang

Stimme.
Jhr Organ hatte jetzt auf einmal einen ganz anderen Ton.
Er fuhr fort:
„Jda, ich weiß doch, du hegſt im ſtillen immer noch irgendwie

die Hoffnung, wir könnten uns heiraten. Es tut mir leid, dich die
ſer trügeriſchen Einbildung hingegeben zu wiſſen. Deshalb kam
ich, um dich von dem ſchließlich nur zu einer ſchweren Enttäu
ſchung führenden Hirngeſpinſt zu befreien.“

Jetzt wandte Ida ſich tiefgekränkt ab.
Sie trat zum Fenſter hin, zeigte Kurt nicht ihr Geſicht.
Er ſah, wie es auf ihre Bruſt herabſank.
Er war gewiß, in der nächſten Minute begann ſie zu weinen.
Sie erbarmte ihn.
Jetzt mußte er eingreifen.
Er ging ihr nach, trat hinter ſie und legte ſeine Hände auf ihre

Schultern:
„Jda!“
Sie verſuchte ihn abzuſchütteln und drehte ſich nicht um.
Doch er ließ ſie nicht los.
„Jda!“ rief er noch einmal leiſe und ſo zärtlich, wie er nur

konnte.
Er drehte ſie jetzt an den Schultern herum, faßte mit der rech

ten Hand unter ihr Kinn und zog ihr Geſicht an ſich heran. Nun
war er es, von dern der Kuß ausging

Sie blickte ihn aus ſtaunenden Augen an.
„Du biſt hereingefallen!“ lächelte er, indem er ſie liebevoll ſtrei

chelte. „Es iſt ja gar nicht ſo, wie ich dir vorgeſchwindelt habe.

ihrer

geringſte Hoffnungsſchimmer mehr dafür, daß wir jemals zuſam
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Vockſtraße--Breiteſtraße. Hier wurde ein Radfahrer von einemLaſtkraftwagen, der einem gehenden Fuhrwerk ausbie
gen wollte und daher ſcharf links führ, von dieſem erfaßt und mit
dem linken Vorderrade über beide Unterſchenkel gefahren.

gh. Anſichere Nächte. Es iſt beobachtet worden, daß lichtſcheues
Geſindel in den letzten Nächten umherſtreift, um politiſch Anders
denkende irgendwelchen Schaden zuzufügen. So geſchah es, daß ein
Arbeiter, der von ſeinem Nachtdienſt kam, von einer Horde nächt
licher Rowdys beläſtigt wurde. Nur dem Umſtande, daß der Ar
beiter der beſonnere war und ruhig ſeines Weges ging, iſt es zu ver
danken, daß es nicht zu einem Zuſammenſtoß kam. Aber ſelbſt die
Fenſterſcheiben öffentlicher Amtsgebäude ſind vor dieſen Wegelage
rern nicht mehr ſicher. So wurden in der Nacht zum Sonntag ge
gen 3 Uhr früh im Finanzamt zwei Fenſterſcheiben durch Stein
würfe zertrümmert. Dasſelbe geſchah beim Kreishaus und in der
Ortskrankenkaſſe. Der Steinwurf im Kreishaus galt wahrſcheinlich
dem Schlafzimmer des Landrats Genoſſen Runge, der Stein von
ca. 128 Pfund landete aber im Zimmer des Bürodirektors.

q.* Bahnverbindung Quedlinburg Brocken direkt. Der Sommer
fahrplan im Harz ſieht u. a. eine Neuerung vor, die ſtark begrüßt
werden wird. Der neu eingelegte Triebwagen ab Blankenburg 19
Uhr, an Thale 19,21 Uhr und an Quedlinburg 19,55 Uhr, ſchafft
eine direkte Verbindung mit dem 16,25 Uhr vom Brocken abfahren
den Zug. Dieſer Zug bekommt 17,30 Uhr Anſchluß in Drei Annen
Hohne an den Triebwagen nach Blankenburg. Dadurch ſind die
Quedlinburger nicht mehr auf den Umweg Wernigerode-- Halber
ſtadt angewieſen.

q.* GoelkheHaydnFeier. Am 30. April veranſtaltet der Volks
chor im Gewerkſchaftshaus eine GoetheHaydnFeier. Der Zeitpunkt
der Gedenkfeier mag zunächſt befremden; verſchiedene Umſtände
ließen es jedoch nicht zu, daß das Konzert ſchon Ende März in der
Reihe der öffentlichen Feiern ſtattfand. Als Soliſtin hat der Volks
chor die Konzertſängerin Jlſe Paul aus Halberſtadt gewonnen, die
vor nicht allzu langer Zeit bei der 40 Jahrfeier des Schloßkirchen
chors mitwirkte. Alles nähere beſagen die Anzeigen der nächſten
Woche.

q.* Die Reiniger des öffenklichen Lebens. Bei den Stadtvekord
netenwahlen im Jahre 1929 wurde auf der nationalſozialiſtiſchen
Liſte auch der Rechtsanwalt und Notar Freyberg gewählt.
Notare ſind Beamte des Preußiſchen Staates. Herr Freyberg war
deshalb aufgefordert worden, entweder das. Amt des Notars aufzu
geben oder aus der nationalſozialiſtiſchen Partei auszuſcheiden. Die
Entſcheidung war nicht ſchwer. Das Amt des Notars iſt mit Ein
künften verknüpft und ſo entſchied ſich Herr Freyberg aus der Partei
auszuſcheiden. Dahingehende Erklärungen wurden auch in der Stadt

verordnetenverſammlung abgegeben. Die Austrittserklä
rung hat niemand ernſtgenommen. Herr Freyberg ver
ſuchte allerdings immer die Form zu wahren. Jn der Stadtverord
netenverſammlung ſagte er deshalb, die Herren der natidnalſoziali
ſtiſchen Fraktion ſchlöſſen ſich ſeiner Auffaſſung an. Nun müſſen
wir feſtſtellen, daß Herr Freyberg als Redner in öffentlichen natio
nalſozialiſtiſchen Verſammlungen angekündigt und auch aufgetreten
iſt in Königsaue, Wilsleben und Friedrichsbrunn. Wenn ſo ein
„Marxiſt“ handeln würde, dann nicht wahr Herr Freyberg und ihr
übrigen Nazis, wäre das moraliſche Minderwertigkeit. Was ſagt
der „heilige“ Hitler dazu, nach deſſen eigenen Werken doch nichts in
ſeiner Partei geſchieht, von dem er nichts weiß? Aus den in den
Verſammlungen gemachten Ausführungen iſt intereſſant zu wiſſen,
daß der Rechtsanwalt der Meinung iſt, daß Hitler der Mann iſt, der
es fertig bringt, Deutſchland aus dem Elend wieder rauszuhelfen
durch Arbeitsdienſtpflicht, allgemeine Wehrpflicht, Droſſelung der
Einfuhr, Einführung der Rentenmark und Aufhebung der Gold
währung. Das iſt Herr Freyberg, der Reiniger Deutſchlands.
Heil, drittes Reich, aber armes deutſches Volk.

Kreis HKuedlinburg
Hedersleben, 19. April. Am Montag abend fand im Fürſten

bergſchen Saale eine von der SPD. einberufene öffentliche gutbe
ſüchte Wählerverſamlung ſtatt. Als Redner war Gen. Bürgermei
ſter Kleeis, Aſchersleben anweſend. Er verſtand es ausgezeichnet
den Erſchienenen die bisherige Preußenpolitik vor Augen zu führen.
In der Diskuſſion ſprach als erſter, Gen. Siemenroth. Da auch Na
zis anweſend waren, wollten ſie doch auch mal ſprechen. Es meldete
ſich der Vorſ. Fr. Strube. Er erklärte, daß er kein Politiker ſei. Im
Jahre 1927 ſei er der Nazipartei beigetreten. Er wünſcht aber, daß
er nicht im Halberſtädter Tageblatt ausgeſchmiert würde. Gen. G.
Werner widerlegte dann in längeren Ausführungen den geſamten
Schwindel der Nazipartei. Selten findet man ſolch intereſſante
Verſammlung, wie dieſe es war.

Bad Suderode, 21. April. Heute, Donnerstag, dem 21. April,
18 Uhr, findet ein Demonſtrationsumzug mit anſchließender Wahl
kundgebung der „Eiſernen Front“ auf dem Markt ſtatt. Wir bitten
alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen, Republikaner, Gewertſchaftler,
Freunde und Anhänger unſerer Bewegung zu dieſer Veranſtaltung
recht zahlreich zu erſcheinen.

willſt! Aber wie ich geſehen, wendet ſich das Fräulein unluſtig ab
und wünſcht im ſtillen, daß ich meinen Antrag damit als abgewie
ſen betrachte.“

Sie wollte etwas ſagen, aber er winkte ab.
„Trotzdem laſſe ich mich aber nicht abſchütteln, ſondern bleibe

nun erſt recht. Und du biſt endlich doch mein!“
Jetzt brach eine erlöſte Heiterkeit aus ihr hervor.
„Kurt, du Schelm! Du haſt mich angeführt! Du biſt alſo doch

freil! Wir können uns heiraten?!“
„Gewiß, mein gnädiges Fräulein, wenn Sie belieben!“
„Natürlich will ich,“ rief ſie beglückt, „ich habe ja ſchon eine

Ewigkeit darauf gewartet.“
Und er machte den Verſuch, ihr zu erzählen, wie alles gekom

men war. Doch ſah er gleich ein, ſie hatte nicht das mindeſte Jn
tereſſe dafür. Sie wollte nur ihr Glück genießen.

Als die Bahnhofswirtin nach längerer Zeit auf der Schwelle er
ſchien, fragte ſie: „Jda, wie wär's denn? Es gibt viel zu tun! Der
junge Herr kann ja mitkommen und Sie bei der Arbeit unter
halten.“

Uebermütig antwortete Jda:
„Jaja, ich komme, ich komme! Aber nun werden Sie ſich bald

eine andere Stütze ſuchen müſſen. Dieſer Herr hier iſt nämlich
wirklich mein Bräutigam! Jhre Ahnung hat Sie nicht getrogen.“

Robert Hoppenrath und der kleine Rudolf Willecke machten ſich
alsbald auf den Weg.

Der Knabe hatte ſeine beſondere Freude daran, daß es einmal
nach dem Heimatsdorfe ging. Er war nicht von Heimweh geplagt,
vieles machte ihm das Städtchen Wohlau lieb, aber er ſah das alt
vertraute Dörfchen recht gern einmal wieder.

Er redete unabläſſig auf ſeinen Begleiter ein.
Dieſer hatte jedoch keine allzugroße Luſt, viel zu antworten. Er

trug zu viel Gedanken im Kopf.
Er mußte in einem fort an ſeine Frau denken, wie ſie ſich ver

halten würde. Und er wurde teils von Hoffnungen, teils von Zwei

Jch bin doch zu dir gekommen, um dich zu fragen, ob du mich noch
feln bewegt.

Schluß folgt
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